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1. Zusammenfassung 

 

In dieser Arbeit wurde der Einfluss der olfaktorischen Adaptation auf die Wirkung von 

ätherischem Immortelle-Öl und Osmanthus-Absolue untersucht. Dabei war es wichtig, 

zu sehen, ob es potenzielle Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt.  

 

Insgesamt haben 56 Probanden teilgenommen. Die Probanden wurden zufällig in vier 

Gruppen eingeteilt:  

 

➢ Gruppe 1: Immortelle-Öl – Dauerbeduftung (7 Frauen und 7 Männer) 

➢ Gruppe 2: Immortelle-Öl – Beduftung mit Pause (7 Frauen und 7 Männer) 

➢ Gruppe 3: Osmanthus-Absolue – Dauerbeduftung (7 Frauen und 7 Männer) 

➢ Gruppe 4: Osmanthus-Absolue – Beduftung mit Pause (7 Frauen und 7 Männer) 

 

Es wurde ein Duftstreifen mithilfe einer Brillenkonstruktion direkt unter der Nase des 

Probanden angebracht. Die Probanden bewerteten dann den angebrachten Duft im 

Abstand von 5 Minuten hinsichtlich seiner Intensität. Je nachdem zu welcher Gruppe 

der Proband gehörte, wurde der Duftstreifen entweder 30 Minuten ununterbrochen 

ohne zwischenzeitliche Entfernung inhaliert und bewertet oder in Abstand von 5 

Minuten abgenommen und nach erneutem Aufbringen bewertet. Vor der 

Intensitätsbewertung wurden allen Probanden der systolische/diastolische Blutdruck 

und der Puls gemessen. Weiteres wurden auch psychologische Parameter mittels 

Fragebogen ermittelt. Dieser Vorgang wurde am Ende der Sitzung wiederholt, um zu 

sehen, ob sich Unterschiede ergaben. Zusätzlich wurden die Düfte am Ende der 

Sitzung auf Hedonik, Bekanntheit und Wirkung bewertet.  

 

Die Auswertung erfolgte mit ANOVA (Analysis of variance) und t-Test. Vor allem war 

es wichtig zu sehen, ob sich die Ergebnisse zwischen den weiblichen und männlichen 

Probanden unterscheiden. Bei der Intensitätsbewertung wurden keine Unterschiede 

festgestellt. Beim psychologischen Parameter Wachheit/Müdigkeit resultierte ein 

Trend. Der Puls wurde sowohl bei Frauen als auch bei Männern gesenkt.  



2 
 

2. Abstract  

 

In this thesis, we examine the influence of the olfactory adaptation and its impact on 

the essential immortelle oil and the osmanthus absolute. Spotting the potential 

differences between women and men was the main task. 

 

A total of 56 test subjects participated in the study. The subjects were randomly divided 

into four groups: 

 

➢ Group 1: Immortelle oil – permanent fragrance (7 women and 7 men) 

➢ Group 2: Immortelle oil – scenting with a break (7 women and 7 men) 

➢ Group 3: Osmanthus absolute – permanent fragrance (7 women and 7 men) 

➢ Group 4: Osmanthus absolute – scenting with a break (7 women and 7 men) 

 

A fragrance strip was attached directly under the nose with the help of an eyeglass 

construction. The subjects then rated the intensity of the applied fragrance at intervals 

of 5 minutes. Depending on which group the test subject belonged to, the fragrance 

strip was either inhaled and rated for 30 minutes without removing it, or removed at 

intervals of 5 minutes and rated after reapplication. Before rating the intensity, 

systolic/diastolic blood pressure and pulse of all subjects were measured. 

Psychological parameters were also determined using a questionnaire. This process 

was repeated at the end of the session to see if there were any differences. In addition, 

at the end of the session, the scents were rated for hedonics, familiarity and impact. 

 

The program ANOVA (Analysis of variance) and t-test were used for the evaluation. 

First and foremost, seeing whether the results differed between the female and male 

subjects was of great importance. No differences could be noticed in the intensity 

rating. A trend resulted in the physiological parameters of vigilance/fatigue. Another 

significant difference in the physiological parameters was also noticed. The heart rate 

was lowered in both women and men. 
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3. Einleitung 

 

Die vorliegende Diplomarbeit behandelt das Thema Gerüche. Vor allem die 

ätherischen Öle, die eine wichtige Rolle in der Aromatherapie spielen, stehen hier im 

Vordergrund. Es wird insbesondere auf die Verbindung zwischen Gerüchen und dem 

Gedächtnis und dessen Einfluss auf den Menschen eingegangen. Dem Menschen ist 

es kaum bewusst, dass er in einer Welt lebt, in der er ununterbrochen von Gerüchen 

umgeben ist. Doch selbst Gerüche, die man nicht oder nur abgeschwächt bewusst 

wahrnimmt, können eine große Rolle im Verhalten und Empfinden spielen. So können 

diese, scheinbar vergessene Erinnerungen und Erlebnisse aus der Vergangenheit 

reaktivieren Düfte bzw. Aromen sind heutzutage kaum wegzudenken. Sie fanden 

bereits in sehr frühen Zeitaltern bei Zeremonien, religiösen Ritualen und in der 

traditionellen Heilkunde Anwendung. Heute spielen Gerüche bzw. Düfte in weitaus 

mehr Bereichen eine bedeutende Rolle. Angefangen bei beliebten Parfums, 

Raumdüften und Gewürzen aber vor allem gewinnt die medizinische bzw. heilende 

Wirkung immer mehr an Bedeutung.  

 

In dieser Diplomarbeit, werden kurz Begriffserklärungen wiedergegeben. Es wird auf 

das Thema „Assoziationen mit Düften“ näher eingegangen und welchen Einfluss die 

Hedonik, also die subjektive Bewertung eines Geruchs als angenehm bzw. 

unangenehm, auf den Menschen hat. Die Pflanze Immortelle (lat. Helichrysum), 

dessen ätherisches Öl für den praktischen Teil verwendet wurde, wird näher 

beschrieben. Das Absolue, welches aus der Stammpflanze Osmanthus gewonnen 

wird, wird in einer anderen Diplomarbeit näher beschrieben (Berger, 2020). Zum 

Schluss folgt noch der praktische Teil mit den Ergebnissen. 
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3.1. Definitionen  

 

3.1.1. Aromatherapie 

 

Schon im frühen Altertum dienten Wohlgerüche als Opfer für die Götter und man 

reinigte auch den Körper damit. Daher zählt die Aromatherapie zu den ältesten 

überlieferten medizinischen Anwendungen. Man weiß, dass im Mittelalter die 

berühmten Kräuterfrauen Expertinnen der Pflanzenwelt waren. Dieses Wissen war 

jedoch nicht immer zu ihrem Vorteil, denn die unerklärlichen Wirkungen der Kräuter 

machten sie in den Augen der Mitmenschen oft zu Komplizen des Teufels. (Hatt et al., 

2008) Erst später begann man mit dem Erforschen und Untersuchen der hilfreichen 

Wirkungen.  

 

Der Begriff Aromatherapie wurde 1937 vom französischen Chemiker René-Marice 

Gattefossé eingeführt. Bei experimentellen Arbeiten erlitt er auf seiner Hand schwere 

Verbrennungen durch eine Explosion und behandelte seine Wunden mit Lavendelöl. 

Dieses Ereignis war der Anlass, warum er und viele weitere Forscher anfingen sich mit 

ätherischen Ölen näher zu beschäftigen und deren Wirkungen zu untersuchen. (Clark 

et al., 2017) Aromatherapie gehört zur Komplementärmedizin und ist eine schnell 

wachsende Methode. (Steflitsch et al., 2007)  

 

Bereits in der Antike wurden duftende Salböle und Räucherwerke für verschiedene 

Rituale und auch für heilende Zwecke eingesetzt. Jedoch geriet die Aromatherapie im 

18. Jahrhundert etwas in den Hintergrund, wurde aber ca. 200 Jahre später 

wiederentdeckt. Im deutschsprachigen Raum wird die Aromatherapie jedoch noch 

nicht ganz als seriöse, ganzheitsmedizinische Heil- und Pflegemethode anerkannt. 

Umso mehr haben aber wissenschaftliche Grundlagen und klinische Forschungen an 

Bedeutung gewonnen. Die Aromatherapie wird als therapeutische Anwendung von 

Duftstoffen zur Behandlung, Linderung oder Vorbeugung von Krankheiten, Infektionen 

und Beschwerden durch Inhalation beschrieben. Zunächst war ein therapeutischer 

Effekt nur durch eine Inhalation zu erwarten. Jedoch stellte die Arbeitsgruppe von 

Buchbauer fest, dass ätherische Öle sowie Einzelduftstoffe sehr wohl auch durch eine 

topische Anwendung in die Blutbahn gelangen und dort einen Effekt haben. (Steflitsch 

et al., 2013) 
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Der Begriff Aromatherapie ist etwas irreführend und lässt glauben, dass hier mit 

Aromen therapiert wird, Vielmehr handelt es sich hier um die Anwendung von 

ätherischen Ölen. Es ist also eine Therapiemethode, bei der ätherische Öle zum 

Einsatz kommen, und olfaktorische Reize genutzt werden. (Hänsel & Sticher, 2010) 

Für die Anwendung kommen ausschließlich naturreine ätherische Öle in Frage. Diese 

dürfen chemisch nicht verändert sein und müssen durch schonende Verfahren aus 

reinem Pflanzenmaterial gewonnen werden. (Hatt et al., 2008)  

 

Die Aromatherapie stellt ein brauchbares Hilfsmittel bei psychotherapeutischen 

Heilversuchen dar. Bei dieser Methode werden bei Patienten Riechmittel eingesetzt, 

die je nach Ausgangslage auf sie entspannend bzw. angstlösend oder 

antriebsfördernd wirken sollen. Somit handelt es sich eigentlich um eine 

Umstimmungstherapie, da es hier durch eine Änderung der psychischen 

Reaktionslage (Emotionalität und Stimmung) die Krankheit beeinflusst bzw. eine 

Heilung hervorgerufen werden soll. Dass Gerüche die Stimmung beeinflussen können, 

beruht dabei auf zwei Phänomenen: dem Langzeitgedächtnis für Gerüche und der 

engen Verknüpfung zwischen Geruch und Stimmung. Hier wird eine Verknüpfung 

zwischen räumlichen und zeitlichen Situationen durch den Geruch zusammengestellt. 

Ätherische Öle sollen die Psyche des Menschen so beeinflussen, dass es zu einer 

Regulierung der Balance zwischen Körper und Seele kommt aber auch 

Selbstheilungskräfte des Körpers sollen dabei mobilisiert werden. (Hänsel & Sticher, 

2010)  

 

Die Applikation der ätherischen Öle, die bei der Aromatherapie eingesetzt werden, 

geschieht auf unterschiedlicher Art und Weise. So können sie zum Beispiel bei 

Massageölen als Zusatz dienen, als Badezusatz verwendet werden oder man lässt sie 

aus Duftlampen verdampfen. Aber es gibt auch Duftkissen mit den entsprechenden 

Kräutern darin. (Hänsel & Sticher, 2010) 

 

In Österreich dürfen nur Ärzte die sogenannte medizinische Aromatherapie 

praktizieren, während in der Schweiz und in Deutschland die Regelung etwas anders 

aussieht. Hier dürfen Ärzte, Heilpraktiker und auch Hebammen diese Art von Therapie 

ausüben. Diese Heiltätigkeit verlangt jedoch Kenntnisse in Anatomie, Physiologie, 

Pathologie und auch in Botanik und Phytopharmakologie. (Steflitsch et al., 2013) 
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3.1.2. Aromachologie  

 

Der Begriff Aromachologie setzt sich aus Aroma und Psychologie zusammen und 

wurde vom US-amerikanischen Olfactory Research Fund 1989 kreiert. (Heuberger et 

al., 2017) Aromachologie beschreibt die Wechselbeziehung zwischen Psychologie 

und Geruch. Man versucht damit die Wirkung von Düften auf das Gehirn und somit auf 

die Gefühl- und Emotionsebene wie Entspannung, Erheiterung, Sinnlichkeit, Glück und 

Leistung wiederzugeben. (Baser et al., 2016)  

 

Die Aromachologie ist ein neuer Wissenschaftszweig und zeigt die Auswirkungen von 

Duftstoffen auf Gefühle und Emotionen. Die Auswirkungen werden durch Stimulation 

von sensorischen Zentren im Gehirn und zwar vor allem im limbischen System 

hervorgerufen. Die New Yorker Fragrance Foundation stellt unter dem Begriff 

Aromachologie einen Zusammenhang zwischen Psychologie und Riechstoff-

Technologie her. Bei der Aromachologie beruhen die Wirkungen auf das Erleben und 

Verhalten des Menschen durch Reizung der externen Geruchsnerven im Riechepithel, 

wobei sich die Aromatherapie mit den gesundheitsfördernden Wirkungen von 

flüchtigen Pflanzenbestandteilen beschäftigt. (Heuberger et al., 2017)  

 

Bei der Aromachologie ist die hedonische Komponente (angenehm oder unangenehm) 

eine Voraussetzung, wohingegen bei der Aromatherapie die Hedonik oder die Gefühle 

und Emotionen nur nebensächlich zu sehen sind. Somit hat man es bei der 

Aromatherapie mit einer biochemischen Wechselwirkung von Duftstoffen mit dem 

körperinternen Rezeptor-System zu tun, bei der durch Stimulation der internen 

Rezeptoren eine pharmakologische Wirkung ausgelöst wird. Aromachologie und 

Aromatherapie verlaufen somit nach zwei unterschiedlichen Mechanismen. Sie lösen 

beide ihre Wirkung nach externer bzw. interner Stimulation an verschiedenen 

Rezeptor-Systemen aus. (Ohloff, 2004)  

 

Man kann es nicht verallgemeinern, dass ein bestimmter Duft bei allen Menschen die 

gleichen Gefühle hervorruft. Es ist abhängig davon, in welcher Situation dieser Duft 

von der Person wahrgenommen wurde und somit werden auch unterschiedliche 

Gefühle bei den einzelnen Personen ausgelöst. (Heuberger et al., 2017)  
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Die Duftmoleküle erreichen über das Nervensystem, vor allem über den Nervus 

olfactorius (Riechnerv), das Gehirn und lösen dort ein Aktionspotenzial aus. Durch die 

Wahrnehmung der Duftmoleküle wird zum einen der Geruchssinn angesprochen und 

dies führt zur Sinneswahrnehmung verschiedener Effekte wie zum Beispiel 

Erinnerungen, Gefühlseindrücke, reflektorische Beeinflussung. In diesem 

Zusammenhang spricht man von der psychischen Wirkung. Zum anderen gelangen 

die Duftmoleküle auch in die Blutbahnen, wo sie naturwissenschaftlich nachweisbare 

physiologische Wirkungen hervorrufen können. (Steflitsch et al., 2013) 

 

 

3.1.3. Ätherische Öle 

 

Laut dem Europäischen Arzneibuch (EuAB), sind ätherische Öle Produkte mit 

wahrnehmbarem Geruch. Sie bestehen üblicherweise aus einer Vielzahl von 

Komponenten und aus stammen aus einem botanisch definierten pflanzlichen 

Ausgangsstoff. Sie werden durch Wasserdampfdestillation oder durch ein geeignetes 

mechanisches Verfahren ohne Erhitzen gewonnen. (Ph.Eur.7, 2011)  

 

Ätherische Öle sind Stoffgemische, die vorwiegend aus Mono- und Sesquiterpenen 

sowie aus Phenylpropanoiden bestehen und nur in Ausnahmefällen schwefelhaltig 

sind. Sie sind flüchtig, stark riechend, haben eine ölartige Konsistenz und sind schwer 

in Wasser löslich. (Hänsel & Sticher, 2010)  

 

Die natürlichen Öle, oder auch phytogene ätherische Öle, werden durch 

Wasserdampfdestillation von Pflanzenteilen oder durch Auspressen der 

Fruchtschalen, vor allem bei Zitrusfrüchten, gewonnen. Die zweite Gruppe stellt die 

künstlichen Öle bzw. die synthetisch gewonnen Öle dar. Diese können entweder mit 

den natürlichen Ölen identisch sein, dann handelt es sich um naturidentische Öle oder 

es handelt sich um künstliche Öle ohne ein natürliches Vorbild. Für den Gebrauch im 

Medizinbereich werden nur phytogene Öle verwendet. Diese müssen der 

Arzneibuchqualität entsprechen. Die rein künstlichen ätherischen Öle werden als 

Duftkompositionen zum Beispiel für Parfüms oder in der Kosmetik verwendet. (Hänsel 

& Sticher, 2010) 
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Eigentlich kommen in allen Pflanzen wasserdampfflüchtige Stoffe vor. Doch von 

großem Interesse sind Pflanzen, die Mengen zwischen 0,01 – 10% an ätherischen 

Ölen liefern. Pflanzen aus den Familien der Apiaceae, Lamiaceae, Lauraceae, 

Myrtaceae, Pinaceae, Piperaceae, Rutaceae und Zingiberaceae liefern die meisten 

pflanzlichen Öle. (Hänsel & Sticher, 2010) Die ätherischen Öle kommen in 

sogenannten Ölbehältern und Öldrüsen vor, wie zum Beispiel in Ölzellen, 

Drüsenhaaren, Drüsenschuppen und in interzellulären Sekreträumen. Ätherische Öle 

kommen eigentlich in allen Pflanzenteilen, also in Blüten, Fruchtschale, Samen, 

Nadeln, Holz, Rinde und in Wurzeln vor und werden meist durch 

Wasserdampfdestillation gewonnen. (Steflitsch et. al., 2013)  

 

Eine Zeitlang glaubte man, dass sie keine Funktion für die Pflanzen haben, jedoch 

dienen sie den Pflanzen als Antibiotikum und sind daher hilfreich gegen Bakterien. 

Bitter schmeckende ätherische Öle schützen Pflanzen vor Fressfeinden. Auch für die 

Kommunikation und für das Anlocken von Insekten für die Bestäubung spielen sie eine 

wichtige Rolle. (Heuberger et al., 2017) Einige ätherische Öle haben jedoch weitere 

Funktionen. Sie sind ebenso eine Unterstützung für die Fruchtbarkeit, da die Bildung 

von Samen gefördert wird. Ebenso erleichtern sie auch die Ausscheidung von 

Giftstoffen. Sie können Keime, Viren und Bakterien abtöten und sind auch gegen Pilze 

wirksam. (Hatt et al.; 2008) 

 

Der Einsatz von ätherischen Ölen ist sehr vielfältig. Dabei können sie inhalativ, oral 

oder topisch angewendet werden. Da es sich um lipophile Stoffe handelt, sind sie gut 

vom Magen-Darm-Trakt aus resorbierbar und durch die enthaltenen Terpenoide 

können sie auch leicht über die Haut aufgenommen werden. (Hänsel & Sticher, 2010) 

In der Volksmedizin werden sie vor allem bei Atemwegserkrankungen, wie zum 

Beispiel bei Husten und bei Verdauungsstörungen, gerne angewendet. Dadurch sind 

ätherische Öle auch in Arzneibüchern mit der dazugehörigen Qualitätsanforderung zu 

finden. (Legrum, 2011)  

 

Es ist bekannt, dass ätherische Öle im Nervensystem, und zwar im limbischen Teil des 

Gehirns, angreifen. Über Signalkaskaden haben sie einen Einfluss auf das vegetative 

Nervensystem und somit auf alle unbewusst ablaufenden Prozesse wie 

Stimmungslage, Kreislauf, Atmung und Verdauung. Sie wirken sowohl auf den Köper 

als auch auf die Psyche und das Abwehrsystem gleichermaßen stark. (Steflitsch et. 
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al., 2013). Durch diesen Mechanismus zeigen sich auch positive Effekte bei sexuellen 

Störungen, Schlafstörungen, Stress, Angst oder Depressionen. (Legrum, 2011)  

 

Durch ihre antibakterielle, antimykotische und viruzide Wirkung, können sie als Salben, 

Cremes, Gele oder Linimente bei Befall von Bakterien, Schimmelpilzen oder Viren 

eingesetzt werden. In der Dermatologie werden zum Beispiel Lavendelöl, Immortelle-

Öl und römische Kamillenöl eingesetzt. Sie werden zur Behandlung von Ekzemen und 

Dermatitiden eingesetzt und wirken entzündungshemmend. Bei Atemwegsproblemen 

werden sie vor allem als Expektorantien eingesetzt. Dafür wird vor allem Kampher, 

Eucalyptusöl, Menthol oder Kiferenöle aber auch ätherische Öle aus Thymian, 

Quendel, Salbei oder Pfefferminze angewendet. Da es sich bei ätherischen Ölen 

meistens um angenehme Düfte handelt, werden sie gerne in der Pharmazie auch als 

Geruchs- und Geschmackskorrigenzien eingesetzt, um unangenehme Gerüche zu 

verdecken. Sehr beliebt sind ätherische Öle auch für Stimmungsänderungen gegen 

Melancholie, da sie beruhigend oder stimmungsaufhellend wirken. Zu den weiteren 

Anwendungsgebieten zählen: (Hatt et al., 2008)  

 

➢ Gewürze 

➢ Stomachika, Cholagoga, Carminativa 

➢ Mundpflege- und Gurgelmittel 

➢ Rhinologika 

➢ Zusatz zu Externa 

 

Ätherische Öle werden vor allem angewendet, wenn man schonend behandeln will. 

Diese Methode ist unter anderem bei Geburten wichtig. Bereits während der 

Schwangerschaft helfen Düfte aus Limetten, Rosmarin und Sandelholz gegen Übelkeit 

und Kreislaufschwäche. Aber sie können auch im Kreissaal für Harmonie und 

Entspannung hilfreich sein, wie zum Beispiel Jasmin, Lavendel, Sandelholz, Rose und 

Ylang-Ylang. (Hatt et al., 2008) 

 

Auch bei den ätherischen Ölen kommen unerwünschte Wirkungen vor, wegen ihrer 

Lipophilie und ihrer lokalen Reizwirkung. Es kann zu Reizerscheinungen im Magen-

Darm-Trakt mit Übelkeit, Erbrechen und Durchfall vorkommen. Sie können als Abortiva 

missbräuchlich eingesetzt werden. Zu den weiteren Nebenwirkungen zählen 

Nierenreizung, Albuminurie und Hämaturie. Bei einer Zufuhr einer toxischen Dosis 
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kann es zu Leberschäden kommen. Da ätherische Öle sehr lipophil sind, können sie 

auch in das Zentralnervensystem gelangen und Vergiftungen hervorrufen, wobei sich 

eine Vergiftung mit Kopfschmerzen und Schwindel zeigt und schließlich zu Krämpfen 

und Atemlähmung führen kann. Bei einigen Menschen können sie aber auch Allergien 

auslösen. (Hänsel & Sticher, 2010)  

 

In Mesopotamien entdeckten Archäologen ein Destilliergerät in einem 5000 Jahre 

alten Grab. Das deutet darauf, dass schon sehr früh die Gewinnung der ätherischen 

Öle durch Destillation durchgeführt wurde. Dabei quillt das Pflanzengewebe im heißen 

Wasser auf und die ätherischen Öle gehen mit dem Dampf mit. Beim Abkühlen setzen 

sich die ätherischen Öle dann nieder. (Hatt et al., 2008)  

 

Das am meisten angewendete Verfahren bei der Gewinnung von ätherischen Ölen ist 

die Wasserdampfdestillation mittels einer Rücklaufdestillationsapparatur. Dabei erfolgt 

auch die direkte volumetrische Ablesung der überdestillierten Ölmenge. Das genaue 

Prozedere und der Mindestgehalt an ätherischen Ölen sind in den Pharmakopöen 

genau angegeben. (Ph.Eur.7, 2011)  

 

Neben der Wasserdampfdestillation wird auch die Kaltpressung für die Gewinnung von 

ätherischen Ölen angewendet. Vor allem bei Zitrusfrüchten wie Zitronen, Bergamotte, 

Orange etc. findet dieses Verfahren Anwendung. Dabei werden die Schalen gepresst 

und es kommt zu einer Mischung aus Wasser und ätherischen Ölen. Diese werden 

dann in einem zweiten Schritt voneinander getrennt. (Keller, 2019)  

 

Die Überprüfung der ätherischen Öle erfolgt mit chromatografischen Analysemethoden 

zum Beispiel mit GC-MS, Gas- und Dünnschichtchromatografie. (Gudi, 2015) 

 

 

3.1.4. Absolue  

 

In der Literatur verwendet man den Begriff ätherische Öle fälschlicherweise für die 

meisten aus Pflanzen gewonnen flüchtigen Verbindungen, obwohl es einige 

Unterschiede vor allem in der Herstellung und Gewinnung dieser Duftstoffe gibt. Bei 

den Absolues handelt es sich nicht um ätherische Öle. Sie werden zwar auch aus 

Pflanzen gewonnen, stellen aber eine eigene Klassifizierung dar. Ihre Gewinnung 
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erfolgt durch chemisches Auslösen der Inhaltsstoffe aus den Pflanzen. Dabei wird das 

Lösungsmittel Ethanol eingesetzt und nach dem Lösen der Inhaltsstoffe durch 

Vakuumabsaugung entzogen. (Demetria, 2017) 

 

Das gewonnene Produkt enthält jedoch nicht nur die Duftstoffe, sondern auch 

Fettsäuren, Methylester und Paraffine (bis zu 50%). Diese Inhaltsstoffe stören zwar 

nicht die Duftnote, führen jedoch dazu, dass das Absolue bei kälteren Temperaturen 

trüb wird. So müssen diese Stoffe durch Herunterkühlen und anschließendes Filtrieren 

entfernt werden. Absolues sind sehr hoch konzentriert und sind vor allem in der 

Parfumindustrie sehr beliebt wie zum Beispiel das Jasmin-Absolue. (Groot et al., 2016)  

 

 

3.2. Psychodynamische Geruchswirkungen  

 

In der heutigen Zeit werden Düfte in verschiedenen Bereichen eingesetzt, sei es im 

Gesundheitsbereich aber auch in Geschäften oder Hotellobbys. Um die Wirkung von 

Düften bzw. Gerüchen richtig zu verstehen unterscheidet man zwischen vier 

Mechanismen. Diese Unterscheidung ist vor allem wichtig um Studien, die sich mit 

Gerüchen und ihrer Wirkung beschäftigen, richtig zu interpretieren. Denn wird der 

Mechanismus nicht richtig identifiziert, kann es zu falschen Schlussfolgerungen in 

durchgeführten Geruchsstudien kommen. (Jellinek, 1997) 

 

Der Forscher und Parfümeur J. Stephan Jellinek schlug in einem Artikel von 1997 vier 

potentiellen Mechanismen vor. Diese können für die aromatherapeutischen bzw. 

aromachologischen Effekte von Duftstoffen verantwortlich sein (Jellinek, 1997): 

 

➢ Quasi-pharmakologischer Mechanismus 

➢ Semantischer Mechanismus 

➢ Hedonischer Valenzmechanismus 

➢ Placebo oder psychosomatischer Mechanismus  

 

Der Schwerpunkt dieser Arbeit liegt vor allem auf den semantischen und hedonischen 

Mechanismus. Der quasi-pharmakologische und der psychosomatische Mechanismus 

werden nur kurz beschrieben, um ein Verständnis für die Unterscheidung zu 

bekommen.  
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3.2.1. Quasi-pharmakologischer Mechanismus  

 

Beim quasi-pharmakologischen Mechanismus, geht man davon aus, dass 

Riechstoffmoleküle an Rezeptoren andocken und es so zu einer Wirkung kommt. Der 

gleiche Mechanismus gilt auch für Arzneistoffe. So können ätherische Öle einen Effekt 

auf die Psyche, auf das zentrale Nervensystem oder auf den Hormonspiegel haben. 

Dieser Mechanismus wird als quasi-pharmakologisch bezeichnet, da der Forscher 

Jellinek der Ansicht ist, dass die Konzentration einer Substanz die in den Organismus 

gelangt nur sehr gering ist. Durch die niedrige Konzentration ist auch eine systemische 

Wirkung eher unwahrscheinlich. Dieser Mechanismus ist vor allem von chemischen 

und physikalischen Eigenschaften des Riechstoffmoleküls abhängig. Hier ist also vor 

allem die Substanzspezifität wichtig.  

Die Wirkung eines Geruches, sowie auch von Arzneistoffen, stehen in einem direkten 

Zusammenhang mit der Konzentration bzw. der Intensität. Die Auswirkungen auf den 

Menschen sind bei jedem gleich. Bei den anderen Mechanismen ist dies nicht der Fall. 

(Jellinek, 1997)  

 

 

3.2.2. Psychosomatischer Mechanismus  

 

Der placebo oder psychosomatische Mechanismus beruht auf den Placeboeffekt. Die 

Wirkung wird nicht durch Medikamente oder durch das Riechstoffmolekül verursacht. 

Hier spielt die Erwartung, die der Patient von der Medikation hat, eine Rolle. Vor allem 

ist die Überzeugung über die Wirkung des Geruchs wichtig, der natürliche Geruch ist 

eher unerheblich. Eine Studie, die sich mit Stimmungseffekten von Parfums 

beschäftigte, machte eine Kontrolle. Es wurden positive Effekte registriert, obwohl den 

Befragten nur reiner Alkohol zum Riechen angeboten wurde. Die Substanzspezifität 

und die Intensität spielen hier keine Rolle. Aber dieser Mechanismus ist von 

Umwelteinflüssen abhängig. Wichtig für den Effekt sind die Bezugsquellen, die zu 

einer bestimmten Erwartungshaltung führen. Wie schon bereits erwähnt spielt hier die 

Überzeugung eine wichtige Rolle, den ein Patient wird einen Aromatherapeuten mehr 

Glauben schenken als einer Zeitschrift, selbst wenn es sich um dieselbe Substanz 

handelt. (Jellinek, 1997) 
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3.2.3. Der semantische Mechanismus  

 

„…ich habe einen Duft gefunden, der mich an einen italienischen 

Frühlingsmorgen erinnert, an Bergnarzissen, Orangenblüten kurz 

nach dem Regen. Er erfrischt mich, stärkt meine Sinne und 

Phantasie.“ (Johann Maria Farina, 1685-1766) (Legrum, 2011)  

 

Gerüche werden meist mit Emotionen mitgespeichert. Tritt dieser Geruch zu einem 

späteren Zeitpunkt wieder auf, so werden Erinnerungen und die emotionale Wirkung 

wieder abgerufen. Dabei kann es auch zu hormonellen Veränderungen kommen, so 

kann der Adrenalinspiegel im Blut steigen. Dieser Prozess des Wiedererlebens einer 

Erinnerung oder einer Emotion läuft dabei unbewusst ab. Dieser Mechanismus ist nicht 

substanzspezifisch. Denn egal ob der Geruch von Zitronenöl durch eine Limonade im 

Sommer wahrgenommen wird oder ob auf einer anderen Weise, es hat den gleichen 

Effekt wenn dieser wieder wahrgenommen wird. Auch die Intensität eines Geruches 

ist nicht für diesen Effekt erheblich. Ein Geruch hat den gleichen Effekt auf das 

Gespeicherte über einen großen Intensitätsbereich. Jedoch sind die Auswirkungen 

dieses Mechanismus auf den Menschen unterschiedlich. Hier spielen vor allem die 

persönlichen Erinnerungen, die mit dem Geruch gemeinsam gespeichert werden, eine 

Rolle. Lavendel kann zum Beispiel unterschiedliche Erinnerungen zurückrufen. Der 

eine erinnert sich vielleicht an einen gefürchteten Klavierlehrer, der andere wird 

vielleicht an Urlaubserinnerungen zurückkatapultiert. Somit kann man sagen, dass die 

semantische Aktivität vom Menschen aus geht (Jellinek, 1997).  

 

 

3.2.3.1. Das Riechen  

 

Wir kennen alle das Phänomen, dass wenn wir etwas Bekanntes riechen, dieser Duft 

uns auch bildliche Erinnerungen zurückruft und Emotionen aufweckt. Der Mensch 

bekommt dadurch einen Rückblick auf Zurückliegendes, dadurch werden Gefühle und 

Erinnerungen erweckt. Man wird in meist vergessen geglaubte Gefühle und Erlebnisse 

zurückversetzt. Dies ist auf die unmittelbare Verbindung des Geruchsinns mit dem 

limbischen System zurückzuführen, weil Gerüche eine starke emotionale Komponente 

haben. (Hutter et al., 2007)  
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Die erhaltene Geruchsinformation startet im Nervensystem eine Signalkaskade, diese 

wird verarbeitet und auch bewertet. (Heuberger et al., 2017) Durch das elektrische 

Signal oder den erhaltenen Duftreiz im limbischen System, werden nun Erinnerungen, 

Emotionen und Gefühle erweckt und verursachen verschiedene Zustände. Aber auch 

körperliche Veränderungen wie zum Beispiel Ent- oder Anspannung können die Folge 

sein. Damit ein Duftstoff das Gehirn erreicht, muss es leicht flüchtig sein. Zudem 

müssen sie auch fettlösliche Eigenschaften besitzen um in die Membranen der 

Riechzellen eindringen zu können. (Stroh, 2005)  

 

Wird ein Geruch wahrgenommen, so wird dieser über den Thalamus in den 

orbitofronalen Cortex geleitet. Diese Region ist an der bewussten Wahrnehmung von 

Gerüchen beteiligt. Zudem gelangt die Geruchsinformation auch in das limbische 

System, wo sie im Mandelkern (Amygdalae) emotional bewertet wird und im 

Hippocampus mit Erinnerungen in Verbindung gebracht wird. Die Verbindung 

zwischen den Riechkolben und den Mandelkernen ist sehr wichtig für die emotionale 

Bewertung von Gerüchen, dabei spielt es eine große Rolle ob ein Geruch akzeptiert 

oder abgelehnt wird. Auch bei der Bildung des Riechgedächtnisses, bei Gefühlen und 

Erinnerungen steht der Mandelkern im Mittelpunkt, da es hier zur Verknüpfung kommt. 

Für die Speicherung von Gerüchen, Gefühlen und Erinnerungen im 

Langzeitgedächtnis spielt dann der Hippocampus die Hauptrolle. Dieser Mechanismus 

ermöglicht es, dass man sich noch mit 70 Jahren daran erinnert wie es in den Räumen 

aus der Kindheit gerochen hat. Die verschiedenen Regionen des Gehirns sind in 

Abbildung 1 zu sehen. (Müller & Frings, 2019)  

 

 

Abbildung 1: Regionen des Gehirns – Riechen und Emotion (übernommen aus Müller & Frings, 2019)  
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Die Abbildung 2 zeigt deutlich, dass der Mensch Gerüche im Gegensatz zu Bildern, 

länger gespeichert behält, vor allem wenn diese mit Emotionen gekoppelt sind. (Hutter 

et al., 2007) Wie schon erwähnt, befinden sich Geruch und Emotionen im gleichen Teil 

des zentralen Nervensystems und somit stehen diese zwei Faktoren in engem 

Zusammenhang. Dieser Zusammenhang erklärt auch warum gewisse Gerüche in 

kürzester Zeit Emotionen hervorrufen und den Menschen in eine bestimmte Stimmung 

versetzt. (Mücke und Lemmen, 2012)  

 

 

Abbildung 2: Vergessenskurve Für Bilder und Gerüche (übernommen aus Hutter et al., 2007) 

 

 

3.2.3.2. Assoziationen  

 

Ob man von ätherischen Öl, Absolue, Geruch, Duft oder Gestank, Aroma oder Parfum 

spricht, haben alle ein gemeinsames Merkmal, und zwar gelangen sie in der 

Nasenschleimhaut zu den Riechrezeptoren. Der dadurch ausgelöste elektrische Reiz 

gelangt ins Gehirn. Die Semantik beschreibt diese erhaltenen Signale, die durch Düfte 

verursacht werden. Es ist bekannt, dass sich der Mensch bei angenehmen Düften 

entspannter und gelassener fühlt und bei unangenehmen Düften eher angespannter 

und ängstlicher wird. (Heuberger et al., 2017)  

 

Bei der Assoziation mit Düften, spielt der Geruchsinn die Hauptrolle und gehört mit 

dem Geschmack- und Tastsinn zu den sogenannten Nahsinnen. (Heuberger et al., 

2017) Er gehört zu den fünf wichtigsten Sinnen, der über das Gehirn gesteuert wird. 
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Dabei ist die Nase der Hauptsinn und ermöglicht das Riechen von winzig kleinen, nicht 

greifbaren, flüchtigen Molekülen. Die Duftstoffmoleküle aus der Umgebung werden 

eingeatmet und gelangen zu den Riechrezeptoren. Diese sind in der Nasenhöhle und 

sitzen in der Riechschleimhaut (olfaktorisches Neuroepithel). Hier sind Millionen von 

Riechneuronen vorhanden und ermöglichen das Wahrnehmen von Duftstoffen. So 

werden elektrische Signale von Riechneuronen über Ausläufer, sogenannte Axone, 

direkt in das Gehirn gesendet und stellen somit eine direkte Verbindung zwischen 

Außenwelt und dem limbischen System im Gehirn her. (Heuberger et al., 2017) Das 

limbische System ist für Emotionen und Affekte wichtig. (Stroh, 2005) Auch das 

olfaktorische System, welches in anatomischer Nähe zum limbischen System sitzt, hat 

hier einen Einfluss auf Emotionen, Stimmung und Befindlichkeit. (Steflitsch et al., 

2007) Die Assoziation oder Verbindung zwischen Olfaktion und Emotion, hängt eng 

miteinander zusammen, da sie auch vom selben Teil des Nervensystems abhängen. 

(Hutter et al., 2007) 

 

Da es zwischen Gehirn und Geruch eine starke Verbindung gibt, nutzt man nun diesen 

Mechanismus auch in der Psycho-Aromatherapie. Hier werden natürliche Duftstoffe 

angewendet, um psychisch-seelische Wirkungen über den Geruchsinn zu erzielen. Es 

ist eine Therapieform, wo der Ratsuchende und der Therapeut gemeinsam nach einem 

Duft suchen, der vom Ratsuchenden als positiv angenommen wird. Danach werden in 

einer Sitzung Emotionen und Assoziationen besprochen, die durch diesen Duft 

ausgelöst werden. Dieser Duft wird dann solange angewendet, bis es für den 

Ratsuchenden nicht mehr besonders attraktiv riecht oder der Ratsuchende den 

Wunsch nach Veränderungen entwickelt. Die Psycho-Aromatherapie eignet sich zum 

Beispiel für Kranke, aber auch um Gesunde, Kinder, Alte und Behinderte in 

verschiedene Situation zu begleiten. Durch diese Methode konnte festgestellt werden, 

dass Heilungsprozesse schneller ablaufen und auch Krisen, Trauer und Stress besser 

bewältigt werden. (Steflitsch et al., 2013)  

 

Ätherische Öle werden auch gerne zur Reduktion von Ängsten und Depressionen 

eingesetzt. Zwei israelische Psychiater, haben die sogenannte hypnotherapeutische 

olfaktorische Konditionierung-Behandlung entwickelt. Dabei soll ein angenehmer 

Geruch Patienten helfen sich ihren Ängsten zu stellen. Durch den angenehmen 

Geruch sollen sich die Patienten sicher und als Herr der Lage fühlen. Dieser 

Lernprozess wird durch eine hypnotische Trance durchgeführt. Die Psychiater 
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berichteten von Erfolg von einem Patienten mit einer Nadelphobie mit dieser 

Behandlungsmethode. Aber es zeigten sich auch Erfolge bei Patienten mit 

Panikstörungen bzw. posttraumatischen Belastungsstörungen. (Heuberger et al., 

2017)  

 

Riecherfahrungen hinterlassen tiefe Spuren im Gedächtnis. Es wird ein 

Riechgedächtnis aufgebaut und dieses beginnt schon vor der Geburt. So können Orte, 

Bilder, Erinnerungen und Emotionen durch einen eingeprägten Duft wiedererkannt 

bzw. wiedergeweckt werden. (Müller & Frings, 2019)  

Im Folgenden werden einige Bespiele genannt, welche Gerüche der Mensch mit 

welchen Emotionen bzw. Gedanken und Erinnerungen in Verbindung setzt. 

 

 

➢ Weihnachtsgerüche und Kindheitserinnerungen  

 

Als klassisches Beispiel ist als erstes zu erwähnen, dass der Geruch von Lebkuchen, 

Keksen und Kerzen, fast jeden an die Weihnachtszeit erinnert. Bei den meisten 

werden Erinnerungen der Kindheit hervorgerufen oder Bilder und Emotionen beim 

Weihnachtsessen im Kreis der Familie erweckt werden.  

Der Autor Marcel Prousts schildert in seinem Roman „Auf der Suche nach der 

verlorenen Zeit“ wie er sich durch ein Stück Madeleine-Gebäck an Szenen seiner 

Kindheit erinnert. (Heuberger et al., 2017) Ein Geruch kann den Menschen also direkt 

in Kindheitserinnerungen zurückkatapultieren. Das ist der sogenannte Proust-Effekt, 

benannt nach dem französischen Autor Marcel Proust. (Keller, 2019)  

 

 

➢ Rosenduft und Informationenverarbeiten  

 

Steht man vor einer Prüfung, so legen sich viele das Buch unter dem Polster, in dem 

Glauben, dass sie sich das Erlernte besser merken. Ob es wegen dem Geruch des 

Buches sei ist jedoch fraglich. Hirnforscher aus Lübeck haben daraus eine Studie mit 

Rosenduft gemacht. Einigen Probanden ließ man den Rosenduft auch während dem 

Schlafen unter die Nase wehen. Dieser wurde auch während dem Lernen am Tag 

angeboten. Das Ergebnis zeigte, dass Probanden die sowohl beim Lernen als auch 

während dem Schlafen den Rosenduft gerochen hatten, bessere Ergebnisse beim 



18 
 

Wiedererkennen von Karten erzielt hatten. Hier sieht man wieder die Reaktivierung 

von Erinnerungen mithilfe von Düften und die Probanden haben auch während der 

Nacht tatsächlich weiter gelernt. (Hatt et al., 2008)  

 

Einige Forscher fanden den Grund dafür, warum der Duft als Gedächtnisstütze wirkt. 

Durch die erneute Präsentation des Dufts im Tiefschlaf wird der Hippocampus aktiviert. 

In diesen Teil des Gehirns fließen alle Informationen von Sinneseindrücken zusammen 

und werden verarbeitet. Danach werden die verarbeiteten Informationen zur 

Großhirnrinde geschickt, wo sie dann in das Langzeitgedächtnis aufgenommen 

werden. (Podbregar & Lohmann, 2012) 

 

 

➢ Ekman`sche Basisemotionen  

 

Unter den sechs Ekman´schen Basisemotionen fallen Freude, Überraschung, Angst, 

Wut, Trauer und Ekel. An der Universität Wien am Institut für pharmazeutische Chemie 

wurde eine Studie mit 50 Probanden durchgeführt. Sie wurden nach Gerüchen befragt, 

die sie mit den sechs Basisemotionen assoziieren. Dabei ergab die Auswertung sechs 

verschiedene Gerüche die mit den jeweiligen Emotionen in Verbindung gebracht 

werden. Freude erinnerte die meisten an Sommerluft, Kerzen oder Bienenwachs mit 

Überraschung, Desinfektionsmittel mit Angst, der Geruch nach verbranntes mit Wut, 

moder mit Trauer und der Geruch nach Erbrochenem löste Ekel aus.  

Im nächsten Schritt der Studie, die mit 30 neuen Probanden durchgeführt wurde, 

wurden aber nur zwei der Gerüche mit den sechs Basisemotionen verknüpft: Der 

Geruch nach Sommerluft wurde mit Freude in Verbindung gebracht und Erbrochenes 

mit Ekel. In diesem Schritt zeigte sich, dass der Geruch nach Kerzen und Verbranntes 

ebenfalls mit Freunde bzw. mit Ekel assoziiert wird. In dieser Studie wurde aber wieder 

gezeigt, dass angenehme Gerüche angenehme Gefühle hervorrufen, und dass 

unangenehme Gerüche mit einem unangenehmen Gefühl in Verbindung stehen. 

(Heuberger et al., 2017)  
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➢ Unangenehme Gerüche und Ängste  

 

Einige Studien fanden heraus, dass Kriegssoldaten auf bestimmte Gerüche wie der 

Geruch nach Diesel, Blut, Schießpulver und verbrannten Haaren, mit Angst, 

Panikattacken und Flashbacks reagieren. Diese Gerüche führen dazu, dass Soldaten 

mit intensiven Gefühlen des Wiedererlebens der traumatischen Situationen reagieren. 

(Heuberger et al., 2017) Aus eigener Erfahrung, kann ich als Kriegsflüchtling auch 

bestätigen, dass zum Beispiel der Geruch nach Schießpulver oder Feuer, 

Erinnerungen an das Erlebte, wie Flüchten, Übernachten im Freien oder Verstecken 

im Wald, geweckt werden. Selbst der Geruch nach frischer Erde nachdem es geregnet 

hat, lassen Bilder und Gefühle sofort zurückkommen.  

 

Wird die Nase von Desinfektionsmitteln und Medikamenten gereizt, so bekommen die 

meisten Menschen Angst. Viele erinnern sich vor allem an ein Trauma in ihrer Kindheit 

oder Jugend beim Zahnarztbesuch. Verantwortlich dafür ist der typische Geruch nach 

Chlor, Campher und Phenol. Wir denken an Schmerzen und Folter. Um diese Angst 

zu überwinden und um für Entspannung und Ruhe zu sorgen, werden viele 

Wartezimmer in Zahnarztpraxen mit ätherischen Ölen von Orangenschalen und 

Lavendel beduftet. Das Ergebnis zeigt, dass die Patienten deutlich weniger Angst vor 

einer Behandlung haben. (Hatt et al., 2008)  

 

 

➢ Frischer Geruch und Hygiene  

 

Einen Geruch verbinden wir auch mit sozialen Aspekten. Anhand eines Geruches 

erkennen wir Bezugspersonen und Orte, aber wir überprüfen auch die Hygiene. So 

kann eine Information über die Hygiene Lust- oder Unlustgefühle auslösen und 

beeinflusst auch das Sexualverhalten. (Stroh, 2005)  

 

Nicht nur die Körperhygiene wird beeinflusst, auch über die Bekleidungshygiene 

werden so Entscheidungen getroffen. So schnüffeln wahrscheinlich alle an ihren T-

Shirts ob diese noch sauber sind und ob dieses noch getragen werden kann oder nicht. 

(Heuberger et al., 2017)  
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➢ Verdorbener Geruch und Ekelgefühle  

 

Es gibt aber auch die andere Seite der Assoziation. Der Mensch verbindet Ekelgefühle 

zum Beispiel mit Fäkalien, Erbrochenem und Verwesung. Hier handelt es sich jedoch 

nicht um vererbte Präferenzen, da Kleinkinder mit solchen Gerüchen und 

Geruchsquellen ganz anders umgehen. (Heuberger et al., 2017)  

Der Geruchssinn liefert im Alltag wichtige Informationen, zum Beispiel auch über 

Stoffumwandlungen. So prüft der Mensch auch Nahrung instinktiv während dem 

Essen. Somit schützt uns dieser Mechanismus vor der Aufnahme verdorbener, 

ungenießbarer Nahrung, die Ekel auslösen. Dagegen bewirkt ein appetitlicher Geruch 

die Speichel- und Magensaftsekretion. (Stroh, 2005) Menschen die infolge einer 

Muschelvergiftung schwere Übelkeit erlitten haben reagieren auf den Geruch einer 

Muschelsuppe mit heftigen Abwehrreaktionen. Diese Erlebnisse und die damit 

verbundene Abwehrreaktionen sind aber sowohl für Menschen als auch für Tiere 

lebensnotwendig. (Müller & Frings, 2019)  

 

 

3.2.3.3. Geruchssinn bei Tieren  

 

In der Tierwelt spielt das Riechen eine viel größere Rolle als bei uns Menschen. 

Während der Mensch zu den sogenannten Mikrosmaten, also jener Art die schlecht 

riechen können, zählt, ist es bei Tieren weitaus anders. Das liegt daran, dass das 

Riechepithel in der Nase von Menschen eine kleinere Fläche einnimmt als bei Tieren. 

(Heuberger et al., 2017) Daraus lässt sich schließen, dass Gerüche in der Tierwelt 

eine noch größere Rolle spielen als bei Menschen. So nutzen Tiere den Geruchsinn 

um Revierabgrenzungen zu erkennen, für die Futtersuche oder auch für die 

Fortpflanzung. (Legrum, 2011)  

 

Da Tiere einen so gut ausgeprägten Geruchssinn besitzen hat man sich diesen Vorteil 

zu Nutze gemacht. Der Verkehrsclub ADAC in Deutschland hat sogenannte Duftzäune 

errichtet um Wildunfälle auf den Straßenverkehr zu reduzieren. Dabei wurde ein 

Polyurethanschaum mit einem Duftgemisch aus Wolf, Bär, Mensch und Luchs 

gemacht. Dieser wurde entlang der Straße angebracht und so konnte die Unfallzahl 

um 80% reduziert werden, weil die Tiere diese Mischung der Düfte mit Gefahr 

assoziierten. (Hatt et. al., 2008) An diesem Beispiel erkennt man, wie stark die 
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Vernetzung zwischen Gerüchen und dem Gehirn ist und welche Reaktionen durch 

einen Geruch ausgelöst werden können. 

 

 

3.2.4. Hedonische Valenzmechanismus 

 

3.2.4.1. Was ist Hedonik? 

 
Das Wort „Hedonismus“ leitet sich aus dem griechischen „hedonè“ ab und steht für 

„Freude, Lust, Vergnügen“. Der Terminus Hedonik charakterisiert die subjektive 

Beurteilung eines Duftstoffes als angenehm oder unangenehm. Die Bewertung der 

Düfte, ist dabei nicht genetisch bedingt. Es kommt zu einer Prägung durch 

erzieherische und kulturelle Einflüsse im Laufe des Lebens (Schmidt et al., 2005).  

 

Bereits in der Antike machten sich Philosophen Gedanken über die Natur der Gerüche. 

So wurden diese von Platon (428-348 v. Chr.) in angenehme und unangenehme 

Gerüche eingeteilt. (Legrum, 2011) Ein Duft bzw. ein Geruch wird nie als neutral 

bewertet, entweder wird er als angenehm oder als unangenehm empfunden und so 

wird ein Duft entweder akzeptiert oder abgelehnt. Gerüche werden von Menschen 

blitzartig bewertet und so kann es zu einem Signal an Zuträglichkeit oder Gefahr 

kommen. Dabei verrät auch die Mimik, ob es zu Zustimmung oder Abneigung kommt 

(Ohloff, 2004).  

 

Die unvermeidliche Bewertung ob etwas gut oder schlecht riecht, wird stark von 

unserem Riechgedächtnis bestimmt. Das Riechgedächtnis stellt eine große 

Datenbank in unserem Gehirn da, wo Zusammenhänge von Gerüchen und deren 

Bedeutung gespeichert sind. Diese Datenbank beinhaltet offensichtlich auch 

angeborene Inhalte, jedoch wird sie im Laufe des Lebens immer erweitert und 

speichert neue Erfahrungen aus der Geruchswelt. Das Riechsystem hat dabei die 

Aufgabe Gerüche zu erkennen und zu beurteilen (Müller & Frings, 2019).  

 

Es gibt Düfte, für die die Hedonik genetisch festgelegt ist. So werden Naturdüfte wie 

Rosenduft normalerweise als angenehm empfunden und faules Fleisch als 

unangenehm. (Hatt, 2007) Somit handelt es sich bei der Geruchswahrnehmung um 

eine Interpretationsleistung des Gehirns. (Boeker & Haas, 2007)  
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Schon von Geburt an, erkennen Menschen was gut und was schlecht riecht. In 

Abbildung 3 ist zu sehen wie Babys schon am ersten Lebenstag auf Gerüche 

reagieren. Babys verfügen somit schon ab Geburt eine angeborene 

Entscheidungsfähigkeit bei der Beurteilung von Gerüchen. (Müller & Frings, 2019)  

 

 

Abbildung 3: Reaktion von Babys auf den Geruch von Banane, Vanille, Fisch und faule Eier (übernommen aus 
Müller & Frings, 2019) 

 

Die Geruchsempfindung bzw. die Bewertung eines Duftes ist nicht angeboren. 

Vielmehr handelt es sich um einen Lernprozess und dieser Prozess beginnt bereits im 

Mutterleib vor der Geburt. Über die Nabelschnur nimmt der Fötus verschiedene 

Geschmacks- und Geruchstoffe wahr und bildet eine gewisse Affinität zu den 

verschiedenen Geruchs- und Geschmacksrichtungen. Mit der Zeit wächst dann auch 

die Geruchserfahrung des Menschen und es kann auch zu Veränderung kommen. 

(Hutter et al., 2007)  

 

Nach der Neurologie und Pathopsychologie werden die Geruchsreize asymmetrisch 

und autonom verarbeitet. Die linke Hemisphäre nimmt angenehme Emotionen auf, 

während die rechte Hirnhälfte eher auf unangenehme Ereignisse spezialisiert ist. 

Daraus lässt sich schließen, dass angenehme Düfte wie Rosenduft, Vanillin oder 
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Zitronenöl von der linken Seite registriert und verarbeitet werden. Dagegen werden der 

Gestank von Schwefelwasserstoff oder Isovaleriansäure vom rechten Teil 

wahrgenommen. Dieser Prozess kehrt jedoch um, wenn zur Duftwahrnehmung 

zusätzlich eine Duftbeschreibung erfolgt. Diese Aufteilung zeigt, dass die beiden 

Hirnhälften emotionale Informationen unterschiedlicher Qualität verarbeiten. (Ohloff, 

2004) 

 

Die hedonische Valenz gibt darüber Auskunft, ob ein Duft als angenehm oder 

unangenehm subjektiv empfunden wird. Dabei erfolgt die Bewertung auf einer stufigen 

Skala. (Hutter et al., 2007) Die Skala kann 9-stufig sein (siehe Abbildung 4 als 

Beispiel), oder wie im praktischen Teil verwendet, 10-stufig. Dabei erfolgt die 

Bewertung von „äußerst unangenehm -4“ zu „weder angenehm noch unangenehm 0“ 

und „äußerst angenehm +4“. (Hutter et al., 2007) Um überhaupt einen Duft bewerten 

zu können, muss die Konzentration oberhalb der Wahrnehmungsschwelle liegen. 

(Heuberger et al., 2017)  

 

 

 

Abbildung 4: Hedonikskala (übernommen aus BMLFUW, 2014) 

 

 

Bei einigen Düften herrscht eine gemeinsame Bewertung, so wird zum Beispiel 

Rosenduft für die meisten als angenehm empfunden, wobei Schwefelwasserstoff als 

unangenehmer Duft gilt. Einige Düfte werden jedoch unterschiedlich empfunden. So 

gilt Lakritz als Paradebeispiel, welches als ambivalent bewerteter Duft in der Studie 

von Blumrich verwendet wurde. Die Untersuchung lieferte eindeutige Ergebnisse: ein 

Teil der Versuchspersonen empfand den Geruch als angenehm und der andere wieder 

nicht. (Blumrich, 2014)  

 
 
 
 



24 
 

3.2.4.2. Was beeinflusst die hedonische Bewertung?  

 

Platon zeigte schon in der Antike, dass die Beeinflussung der Gefühle durch Gerüche 

wesentlich ist. (Legrum, 2011) Düfte erwecken Gefühle und Erinnerungen, beinhalten 

Informationen über die Anwesenheit von vertrauten Menschen oder Fremden, warnen 

aber auch vor Gefahren oder helfen bei der Partnerwahl. Ob man einen Duft mag oder 

nicht, weiß der Mensch eigentlich genau, aber warum es so ist, ist oft eine Frage. (Wise 

et al., 2000)  

 

Auch beim Kennenlernen spielt der Geruch eine weitaus große Rolle. So hilft er vor 

allem Frauen zu entscheiden, ob sie einen Mann weiter kennenlernen wollen oder 

nicht. Wird der Geruch von einer Frau als angenehmes Signal an das Gehirn gesendet, 

so wird das Interesse weiter geweckt. Daher lässt sich daraus schließen, dass eine 

Zuneigung oder Abneigung für einen bestimmten Duft, sowohl von angeborenen als 

auch von erworbenen Faktoren abhängig ist. (Hatt et al., 2008) 

 

In einer Studie von Herz wurde untersucht, ob die verbale Beschreibung eines 

Geruchs, wie Name und ob natürlicher oder synthetischer Duft, einen Einfluss auf die 

Bewertung hat. Es stellte sich heraus, dass die Teilnehmer die Düfte unterschiedlich 

bewerten, wenn sie weitere Informationen zum Duft bekamen. Wurde ein Duft ohne 

eine Information zur Bewertung präsentiert, so wurde dieser nach eigener Empfindung 

bewertet, als wenn eine zusätzliche Information für den Duft gegeben war. Auch die 

Quelle der Düfte spielte eine Rolle. Natürliche Düfte wurden als angenehmer, 

vertrauter und sicherer als synthetische Gerüche bewertet. (Herz, 2003)  

 

Im Gegensatz zur Geruchsintensität, ergeben sich Unterschiede in der Bewertung der 

Hedonik. Der Grund dafür ist, dass diese auch von subjektiven Faktoren wie 

persönliche Erfahrungen und Erinnerungen beeinflusst wird. Somit wird sofort eine 

Verbindung mit Gerüchen und Erinnerungen eingegangen.  

Den Geruch von einem Bauernhof bewerten die Menschen zum Beispiel 

unterschiedlich. Während dieser Geruch von Landwirten als „normal“ bewertet wird, 

gilt er als „Belästigung“ für Nachbarn, Stadtbewohner bewerten diesen wieder als 

„Gestank“ bis zu „gesunde Landluft“.  

Weitere Faktoren, die die Bewertung beeinflussen, sind auch die gesundheitliche, 

physische und psychische Verfassung der Person. (Hutter et al., 2007) So kann die 
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momentane psychische Verfassung einer Person die Wahrnehmung und Bewertung 

eines Geruches sowohl positiv als auch negativ beeinflussen. (Mücke & Lemmen, 

2012)  

 

Zusätzlich zum gesundheitlichen Zustand, spielen auch das Alter und der 

Hormonspiegel eine wichtige Rolle. (Ohloff, 2004) Aber auch Krankheiten und 

Medikamente können die olfaktorische Fähigkeit verringern. (Mücke & Lemmen, 2012) 

Wie bereits erwähnt, ist die Bewertung von Düften nicht angeboren, das Lernen 

beginnt bereits im Mutterleib. Im Laufe der Zeit kann es auch zu einer Änderung der 

Bewertung kommen und so können aromatische Gerüche auch lästig werden. Auch 

kulturelle Aspekte spielen hier eine Rolle, so wird zum Beispiel der Geruch von Käse 

für die deutsche Bevölkerung als angenehm empfunden, die japanische Bevölkerung 

empfindet diesen jedoch als unangenehm. (Hutter et al., 2007)  

 

Die Beurteilung, ob ein Duft als angenehm oder unangenehm empfunden wird, ist auch 

abhängig von Gefühlen und Emotionen. Die Konzentration eines Duftes spielt ebenso 

eine Rolle. Ein Duft wird mit steigender Konzentration als unangenehmer empfunden. 

(Legrum, 2011)  

 

Es gibt jedoch auch weitere fünf Faktoren, die wichtig für eine Beurteilung sind: die 

Häufigkeit mit der ein Geruch auftritt, die Konzentration und Dauer der Verabreichung, 

seine Aggressivität und der Ort des Auftretens. So kann zum Beispiel der beliebte Duft 

nach Kaffee auch lästig werden, wenn dieser in der Nähe einer Rösterei ganztägig 

auftritt. Ähnlich ist es auch bei Essensgerüchen. Geht man mit leerem Magen bei 

Gastronomiebetrieben und Konditoreien vorbei, so regen die Gerüche den Appetit 

noch mehr an, umgekehrt werden diese Gerüche jedoch als lästig empfunden. 

(Legrum, 2011)  

 

Die hedonische Bewertung scheint jedoch auch ein Zusammenspiel mit weiteren 

Sinneseindrücken zu sein. So wird ein Duft als angenehmer empfunden, wenn dazu 

passende Musik läuft oder ein Gericht ist schmackhafter durch einen angenehmen 

Duft. Auch das Sehen spielt eine wichtige Rolle. Der gleiche Duft wird unterschiedlich 

empfunden bei verschiedenen Bildern (Blumrich, 2014)  
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3.2.4.3. Welchen Einfluss hat die Hedonik auf den Menschen?  

 

Ob wir uns wohl fühlen und positiv gestimmt sind hängt von vielen Faktoren ab. Dabei 

ist es wichtig was wir sehen, hören oder ob wir ein gutes Essen genießen. Jedoch 

spielt das Riechen auch eine sehr wichtige Rolle. Denn es ist bekannt, dass 

angenehme Gerüche den Menschen in eine positive Stimmungslage versetzten und 

unangenehme Gerüche einen negativen Einfluss darauf haben. Das ist das Prinzip 

des hedonischen Mechanismus (angenehm/unangenehm), dabei ist es unwichtig um 

welchen Geruch es sich handelt. (Heuberger et al., 2017) Gerüche haben die 

Eigenschaft, dass sie die Gefühlswelt des Menschen emotional verändern. (Ohloff, 

2004)  

 

Die hedonische Bewertung von Düften führt meist dazu, dass sich der Mensch bei 

angenehmen Düften entspannter fühlt. Unangenehme Düfte haben dagegen eine 

aktivierende Wirkung. Jedoch zeigen Studien, dass auch angenehme Düfte eine 

aktivierende Wirkung haben, vor allem wenn diese eine subjektiv erlebte 

Geruchsqualitäten haben. (Steflitsch et al., 2007). In der Studie von Blumrich wurde 

festgestellt, dass aber unangenehme Gerüche stärker aktivieren als angenehme 

Düfte. So zeigt sich z.B. bei Personen, die Angst vor Zahnbehandlungen haben, eine 

Zunahme der Herzfrequenz. (Blumrich, 2014) 

 

Eine Aktivierung des Nervensystems steht in enger Verbindung mit negativen 

emotionalen Zuständen. In der bereits oben erwähnten Studie am Institut für 

pharmazeutische Chemie, konnte ein direkter Zusammenhang zwischen der 

physiologischen Aktivierung und der subjektiven Bewertung der Gerüche beobachtet 

werden. Die Aktivität des autonomen Nervensystems war umso höher, je 

unangenehmer ein Geruch empfunden wurde. (Heuberger et al., 2017)  

 

Gerüche, die der Mensch als angenehm bewertet, wirken anregend und verbessern 

auch die Befindlichkeit. Dabei bewirken unangenehme Gerüche, dass sich die 

Befindlichkeit verschlechtert, sie lösen aber auch Abwehr und Fluchtreaktionen aus. 

Zudem werden unangenehme oder üble Gerüche auch als „Gestank“ bezeichnet. 

(Hutter et al., 2007)  
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Es ist bekannt, dass stressfreies Wohlbefinden die Abwehrkräfte des Körpers stärken 

kann. Man fand so heraus, dass angenehme Düfte dazu beitragen, dass das 

menschliche Immunsystem dadurch gesteigert wird. Dies ist auch daran zu erkennen, 

dass es zu einer Erhöhung der Immunglobulin A Konzentration kommt. (Ohloff, 2004) 

 

Unangenehme Gerüche werden oft auch als Belästigung angesehen und führen zu 

verschiedenen Verhaltensweisen. Einige Umweltgerüche können dabei zu 

Befindlichkeitsstörungen führen. Es kann jedoch auch zu Auswirkungen des 

Sozialverhaltens kommen. Es wurde festgestellt, dass die Häufigkeit und die 

Aufenthaltsdauer von Besuchern in Naherholungsgebieten in New York, durch eine 

Zunahme der Konzentration an Schwefeldioxid abnahm. Ein weiteres Experiment 

zeigte, dass die Auswirkungen des Sozialverhaltens auf die Anrainer in der Nähe eines 

Abwasserkanals unterschiedlich waren. Die Anrainer gaben an, dass sie deswegen 

nicht zu Hause sein und Freunde einladen wollten oder sie fühlten sich auch in den 

Freizeitaktivitäten gestört. (Hutter et al., 2007)  

 

In einer weiteren Studie fand man heraus, dass die Hedonik einen Einfluss auf die 

Atmung hat, wobei hier kognitive Vorgänge eine Rolle zu spielen scheinen. 

Angenehme Gerüche führten dazu, dass die Atmung vertieft und verlangsamt wurde. 

Unangenehme Gerüche bewirkten jedoch das Gegenteil. (Hutter et al., 2007)  

 

Heutzutage gibt es viele Untersuchungen über die Wirkung von Düften und vor allem 

über die Wirkung von ätherischen Ölen. Sei es über Inhalation aber auch durch 

Einmassieren bewirken diese positiven Effekte auf das Wohlbefinden und wirken 

entspannend. (Steflitsch et al., 2013) 

 

In einer Studie von Jäger et al. wurde festgestellt, dass der Körper nach einer sanften 

Massage mit Lavendelöl mit einer entspannenden und sedativen Wirkung reagierte. In 

der Studie wurde die Wirkung durch das Einmassieren erzielt, aber es ist bekannt, 

dass sich der Mensch entspannter fühlt, wenn er angenehme Düfte wie Lavendel- oder 

Rosenduft riecht. (Jäger et al., 1992) Die Studie von Hongratanaworakit und 

Buchbauer zeigte die entspannende Wirkung von Ylang Ylang (Cananga odorata) 

nach Inhalation. Hier kam es vor allem zu einem harmonisierenden Effekt, der 

Blutdruck und die Herzfrequenz wurden gesenkt wogegen es zu einer Steigerung der 

Aufmerksamkeit und des Wachheitsgrades kam. (Hongratanaworakit & Buchbauer, 
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2004) Eine weitere Studie von der gleichen Arbeitsgruppe mit Orangenöl zeigte, dass 

es zu einer Zunahme der Herzfrequenz und des subjektiven Wachheitszustandes kam. 

Orangenöl wäre somit gut einsetzbar bei Depressionen und Stress. 

(Hongratanaworakit & Buchbauer, 2005)  

 

Vor allem die angenehm riechenden ätherischen Öle kommen zum Einsatz und haben 

verschiedene Wirkungen auf unseren Körper. Sie können zum Beispiel in Duftlampen, 

als Aerosole oder als Raumsprays verwendet werden. In Tabelle 1 sind einige 

Beispiele an ätherischen Ölen und ihre Wirkung angegeben. (Fischer-Rizzi, 2011) 

 

Tabelle 1: Ätherische Öle und ihre Wirkung auf den Körper (Fischer-Rizzi, 2011) 

Ätherisches Öl  Wirkung 

➢ Bergamotte 

➢ Geranie 

➢ Grapefruit 

➢ Lavendel 

➢ Neroli 

➢ Orange 

➢ Rose 

➢ Vanille 

➢ Erheiternd 

➢ Bei seelischer und körperlicher 

Verspannung 

➢ Antidepressiv  

➢ Für eine angenehme und freundliche 

Atmosphäre 

➢ Bergamotte 

➢ Eisenkraut 

➢ Limette 

➢ Minze 

➢ Speiklavendel 

➢ Wacholder 

➢ Zitrone 

➢ Anregend – erfrischend 

➢ Konzentrationssteigernd 

➢ Beugen Müdigkeit vor  

➢ Geranie 

➢ Lavendel 

➢ Melisse 

➢ Mimose 

➢ Orange 

➢ Rosenholz 

➢ Römische Kamille 

➢ Vanille 

➢ Beruhigend & schlaffördernd 

➢ Ylang Ylang 

➢ Sandelholz 

➢ Tuberose 

➢ Betörend, verführerisch  
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Lavendel ist bekannt für den angenehmen Geruch und heute in vielen 

Anwendungsbereichen kaum wegzudenken. Lavendel wird eingesetzt als 

Nervenkräuterlein bei Schlafstörungen, Nervosität und bei Krämpfen. Von der 

beruhigenden Wirkung profitieren viele Menschen, sei es als Tee, Öl oder 

Kräuterkissen. Auch bei Kopfschmerzen und bei Migräne zeigt er positive Effekte. In 

Studien berichteten die Probanden, dass die Angstzustände deutlich geringer wurden. 

(Hatt et al., 2008)  

 

Wird der Mensch von unangenehmen Gerüchen, wie zum Beispiel dem Geruch der 

Buttersäure (Geruch nach verdorbener Milch) umgeben, so werden Angstzustände 

verstärkt. Eine durchgeführte Studie von Heuberger et al. beschreibt jedoch, dass sich 

zwischen einem angenehmen und unangenehmen Geruch keine Unterschiede in 

Bezug auf die Angstreaktion ergibt, so beeinflusst zum Beispiel Vanillearoma kaum die 

Angstreaktion. (Heuberger et al., 2017) 

 

Auch das Sprichwort „Jemanden nicht riechen können“ spiegelt wahres. Eheberater 

berichten, dass die negative Bewertung des Körpergeruches oft zu Beziehungskrisen 

führt, obwohl diese am Beginn noch als wunderbar und aufregend galten. (Hatt et al., 

2008)  

 

Eine Studie zeigte, dass Gerüche unbewusst einen Einfluss auf den Menschen haben. 

Dabei sollten die Teilnehmer verschiedene Gesichter auf Sympathie bewerten und die 

Porträtfotos wurden mit einem angenehmen oder einen unangenehmen Duft 

präsentiert. Es stellte sich heraus, dass unter dem Einfluss von Zitronengeruch die 

Gesichter als sympathischer bewertet wurden, Schweißgeruch dagegen führte eher 

zu einer unsympathischen Bewertung. (Keller, 2019)  

 

Es gibt sehr viele Studien über Gerüche und ihre Wirkung auf den Menschen. Diese 

werden meistens in Labors unter idealen und immer gleichen Bedienungen 

durchgeführt. Um die Ergebnisse und Auswertungen zu überprüfen wurde eine Studie 

unter weniger kontrollierten Bedienungen gemacht. Diese wurde in einem Duftgarten 

der Wiener Universität für Bodenkultur durchgeführt. Dabei schnupperten die 

Probanden einmal an Duftpflanzen, einmal an unangenehm riechende Pflanzen und 

einmal gab es auch die Kontrollgruppe. Nach dem riechen wurde immer ein 

Befindlichkeitsfragebogen ausgefüllt. Die Ergebnisse bestätigten den hedonischen 
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Mechanismus. Angenehme Gerüche führten zu einer Verbesserung der Stimmung, 

dagegen wurde die Stimmung bei unangenehmen Gerüchen verschlechtert. 

(Heuberger et al., 2017)  

 

 

3.3.  Helichrysum – Immortelle oder Strohblume  

 

 

Abbildung 5: Strohblume (übernommen aus: 
https://www.casavecchiacorsa.fr/index.php?page=afficher_produit&id_com=1348656&lg=2, abgerufen am 
17.02.2021) 

 

Für die Herstellung des Immortellen-Öls kommt die Stammpflanze Helichrysum 

italicum (Roth) G. Don, (weitere Synonyme: H. angustifolium var. numidicum, H. 

italicum var. numidicum, H. italicum var. Serotinum, H. numidicum, H. rupestre subsp. 

Glutinosum, H. stoechas bubsp. Numidicum, Gnaphalium glutinosum, Gnaphalium 

italicum aus der Familie der Korbblütler (Asteraceae) zum Einsatz (Abbildung 5). Das 

Wort Helichrysum leitet sich vom griechischen „helio“ und „chryos“ ab, was so viel wie 

„Sonne“ und „Gold“ bedeutet und auf die typisch gelben Blüten hinweist. (Antunes et 

al., 2014) Sie kommt hauptsächlich im Mittelmeerraum vor, vor allem aber in 

Frankreich, Italien, Korsika und Kroatien. (Deutsch et al., 2013)  

 

Helichrysum wird Immortelle oder Strohblume genannt, aber sie ist auch unter anderen 

Begriffen wie Currykraut, Sonnengelb oder die Unsterbliche bekannt. Die Blätter der 

H. italicum Art, welche für die Herstellung des Immortellen-Öls verwendet werden, sind 

beidseits grün, kahl oder schwach behaart und auf der Unterseite drüsig-klebrig. Sie 

haben eine längliche bis eiförmige Form, sind wechselständig angeordnet und riechen 



31 
 

kaum. Die Blüten sind goldgelb, können aber auch orange, rot, violett, rosa oder auch 

weiß sein, je nach Sorte. Diese Stammpflanze wird auch gerne für Trockensträuße 

und für Sommerblumenbeete verwendet. (Jäger et al., 2008)  

 

Die Immortelle blüht zwischen Mai und Juni. Dabei handelt es sich um einen krautigen 

aromatischen Halbstrauch, der einen curryähnlichen Geruch hat und eine Höhe von 

30 – 70 cm erreichen kann. Da es sich um eine Trockenpflanze handelt, wächst sie 

auf trockenen, sandigen und steinigen Gebieten der Mittelmeerregionen. (Antunes et 

al., 2014) 

 

In Tabelle 2 sind sechs weitere Unterarten der Stammpflanze H. italicum angegeben, 

die in verschiedenen Regionen des Mittelmeers vorkommen. (Antunes et al., 2014) 

 

 

Tabelle 2: H.  italicum - Unterarten und Vorkommen (Antunes et al., 2014) 

Unterart Vorkommen 

H. italicum (Roth) G. Don subsp. Italicum Mittelmeerraum 

H. italicum subsp. Microphyllum (Willd.) Nyman 
Spanische Mittelmeerinsel (Dragonera & 

Mallorca), Sardinien, Korsika, Kreta und Zypern 

H. italicum subsp. Picardii Franco Frankreich, Italien, Portugal & Spanien 

H. italicum subsp. Pseudolitoreum (Fiori) Bacch. & al. Italien (Argentario, Garagano & Monte Conero)  

H. italicum subsp. Serotinum (Boiss.) P. Fourn. Frankreich (Iberische Halbinsel) 

H. italicum subsp. Siculum (Jord. & Fourr.) Galbany & al. Sizilien 

 

 

3.3.1. Anwendung 

 

Die Gattung Helichrysum fand schon sehr früh Anwendung, welche in verschiedenen 

Werken beschrieben wurden, wie zum Beispiel in „Historia Plantarum“ (3.-2. 

Jahrhundert vor Chr.) oder in „De Materia Medica“ (1. Jahrhundert n. Chr.). Hier wird 
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der Einsatz bei Verbrennungen, Stichen oder auch bei Bissen giftiger Tiere 

beschrieben, aber auch die Behandlung bei Harnwegserkrankungen oder bei Ischias. 

Später fand sie auch Anwendung bei der Behandlung von Hysterie oder bei Nervosität. 

(Antunes et al., 2014) 

 

Die Gattung Helichrysum umfasst viele Arten, die in verschiedenen Ländern 

vorkommen und dort für verschiedene Aktivitäten bekannt waren. So war zum Beispiel 

H. arenarium in Zentral Europa für seine antiseptische, choleretische und 

spasmolytische Aktivitäten bekannt, H. graveolens in der Türkei für Wundheilung, bei 

Diabetes-Mellitus Symptomen und als Diuretikum, und H. stoechas galt als 

entzündungshemmend und wundheilungsfördernd und wurde bei Zahnschmerzen und 

bei Verdauungsbeschwerden in der spanischen Volksmedizin angewendet. H. italicum 

wurde vor allem bei entzündlichen und allergischen Haut- und Atemwegserkrankungen 

eingesetzt. Von H. italicum wurde aber vor allem das ätherische Öl verwendet, welches 

in Kapitel 1.4.2. genauer beschrieben wird. (Antunes et al., 2014) 

 

Wie schon oben erwähnt wurde, wurde Helyichrysum schon im 3. – 2. Jahrhundert v. 

Chr. traditionell angewendet. Den verschiedenen Arten dieser Gattung wurden 

verschiedene traditionelle therapeutische Anwendungen zugeschrieben. Viele 

griechische Philosophen und Naturforscher haben die jeweiligen 

Anwendungsbereiche auch in deren Werken beschrieben. Es stellt sich heraus, dass 

H. italicum vor allem bei Atemwegserkrankungen und bei Verdauungsstörungen 

angewendet wurde. Aber es wurde auch bei entzündlichen Hauterkrankungen, 

Allergien, bei Wundheilung, bei Galle- und Blasenstörungen und auch als Analgetikum 

angewendet. Vor allem das ätherische Öl von H. italicum kam zum Einsatz bei der 

Wundheilung, bei Hämatomen, bei Narben aber auch für die Anwendung in der 

Aromatherapie. Der Naturforscher Theophrastos von Eresos berichtete in seinem 

Werk „Historia Plantarum“ von der Behandlung von Verbrennungen, Stichen und 

Bissen von giftigen Tieren mit der Verwendung von Helichrysum. Weitere Forscher 

berichten über die Behandlung mit Helichrysum bei Harnwegsstörungen, 

Schlangenbissen, Ischias und auch bei Hernien. Der niederländische Botaniker 

Herman Boerhaave berichtete über die Verwendung bei der Behandlung von 

Nervosität und Hysterie. (Antunes et al., 2014) 
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Auch heute noch werden immer mehr Studien durchgeführt und der 

Anwendungsbereich dieser Pflanze erweitert. So zeigte eine Untersuchung zum 

Beispiel, dass H. italicum auch bei Asthma als Dekokt angewendet wird. Andere 

Studien zeigen positive Effekte auch bei Husten, Zahnschmerzen, als Gurgelmittel bei 

Entzündungen im Mundbereich und auch bei Schlaflosigkeit. Die Zubereitungsformen 

sind ebenfalls sehr unterschiedlich und auch die verwendeten Pflanzenteile. Es 

werden die Blüten, Blätter oder auch alle oberirdischen Teile verwendet und diese 

entweder einzeln oder zusammen als Dekokt, Infus, Puder oder als ätherisches Öl 

zubereitet. (Antunes et al., 2014)  

 

Zum Einsatz kommt heute auch sehr oft das Strohblumenwasser. Es soll bei Diabetes 

mellitus helfen und bei körperlichen und seelischen Irritationen und stark entgiftend 

wirken. In der Tabelle 3 sind einige Wirkungen und Indikationen angegeben, sowie die 

Anwendungsform des Strohblumenwassers. Zusätzlich wirkt es auch analgetisch, 

gerinnungshemmend, antiviral, schleimlösend und auch fettabbauend. (Beier & 

Wabner, 2012)  

 

Tabelle 3: Wirkung, Indikation und Anwendungsform von Strohblumenwasser (Beier & Wabner, 2012) 

Wirkung Indikation Anwendungsform 

Entzündungshemmend 

Haut- und 

Schleimhautentzündungen, 

Halsschmerzen 

Auflagen 

Auftragen 

Gurgeln 

Epithelisierend Hautabschürfungen Spray 

Verdauungsfördernd (cholagog, 

Magensaftsekretion fördernd) 

Übelkeit bedingt durch 

mangelnden Gallefluss, 

Inappetenz 

Innere Anwendung (zB mit 

Mineralwasser vermischt oder 

auch pur) 

Sedativ, Beruhigend Nervosität, Stress Raumspray 
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3.3.2. Immortelle-Öl 

 

3.3.2.1. Gewinnung und Eigenschaften 

 

Für die Herstellung des ätherischen Immortellen-Öls werden die frischen Blütenstände 

und das blühende Kraut verwendet. Das ätherische Öl wird durch 

Wasserdampfdestillation aus der Stammpflanze gewonnen. Die Farbe des Öls ist 

klar/gelb, goldgelb oder manchmal auch leicht rötlich. Der Geruch bzw. Geschmack 

des Immortellen-Öls ist balsamisch, voll, honigartig-würzig, blumig-rosig, süß-herb und 

hat eine Tee- oder Tabaknote. Das ätherische Öl aus H. italicum zeigte in vielen 

Indikationsgebieten positive Effekte. (Steflitsch et al., 2013) 

 

 

3.3.2.2. Inhaltsstoffe  

 

Die wichtigsten Inhaltsstoffe des Immortellen-Öls sind in Tabelle 4 angegeben. Die 

Zusammensetzung und der Gehalt an ätherischen Ölen ist vom verwendeten 

Pflanzenorgan abhängig, wird aber auch von Umwelt- und genetischen Faktoren 

beeinflusst. (Golos et al., 2014) Anhand der Tabelle erkennt man, dass zwischen den 

Ländern die jeweiligen Inhaltsstoffe sehr unterschiedlich vorkommen. Bei den 

Unterschieden spielen vor allem Umweltfaktoren und auch die Bodenbeschaffenheit 

eine wichtige Rolle. (Antunes et al., 2014) 

 

 

Tabelle 4: Wichtige Inhaltsstoffe des ätherischen Immortelle-Öl (Buchbauer et al., 2013)  

Inhaltsstoffe 

(Flächen % von – bis)  
Frankreich/Korsika Balkan 

Monoterpene 

o α-Pinen 

o Limonen 

 

1.2 – 2.4 

3.5 – 6.6  

 

30 – 39  

1.1 – 2.9  

Monoterpen-Alkohole 

o Linalool 

o Nerol 

 

1.3 – 2.2  

1.8 – 3.5  

 

0.8 – 2.8  

nn – 0.4  
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Tabelle 4: Fortsetzung 

Monoterpen-Ester 

o Nerylacetat 

o Nerylbutyrat 

o Nerylpropionat 

o Geranyltiglat 

 

30 – 50  

0.2 – 0.4  

4.5 – 6.3  

0.1 – 1.0  

 

5.4 – 18  

nn 

nn – 0.8  

nn 

Monoterpen – Oxide  

o 1,8 – Cineol  

 

0.3 – 0.9  

 

0.2 – 0.6  

Sesquiterpene (ST)  

o Helifolen 

o Italicen 

o 10-epi-Italicen (Iso-) 

o Ar-Curcumen 

o β-Cryophyllen 

 

7 – 15  

1.7 – 3.5  

0.4 – 2.1  

2.0 – 3.2  

sp – 0.2  

 

9.6 – 19  

nn – 0.7  

nn  

2.1 – 4.1  

5.0 – 6.9  

Sesquiterpen – Alkohole  

o α-Guaiol 

o Rosifoliol 

o α-Eudesmol 

o β-Eudesmol  

 

0.7 – 1.2  

2.3 – 5.1  

0.4 – 1,0  

0.5 – 3.9  

 

sp  

sp 

sp 

sp 

Phenypropanderivate 

➢ tr-Anethol 

 

0.2 – 2.6  

 

nn 

Aliphatische Ester 

➢ angelate der Butter- 

oder Isobuttersäure 

 

0.5 – 1.8  

 

0.4 – 1.7  

β – Diketone (DK)  

➢ Italidione I, II, III, Σ 

 

5.6 – 14  

 

6.6 – 7.8  

 

Weitere typische Inhaltsstoffe des ätherischen Immortellen-Öls, die jedoch in sehr 

geringer Menge (<1 Flächen %) vorkommen, sind:  

Monoterpene  

➢  α-Fenchen, Camphen, β-Pinen, γ-Terpinen, tr-β-Ocimen 

Monoterpen-Alkohole 

➢  Terpinen-4-ol, α-Terpineol 

Monoterpen-Oxide 

➢  1,8-Cineol, Neroloxid 

Sesquiterpene 

➢  Cis-, tr-α-Bergamotene, β-Bisabolen, γ-Curcumen 
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Sesquiterpen-Alkohole 

➢  tr-Nerolidol, α-Guaienol, epi-α-Eudesmol 

Aliphatische Ketone 

➢  Methylheptanon, Methylhexanon, 2-Nonanon, 2-Undecanon 

 

 

In einer Studie wurde die chemische Zusammensetzung des ätherischen Öls der 

blühenden oberirdischen Teile von H. italicum subsp. Italicum aus Italien mittels GC-

MS untersucht. Dabei wurden 78 Komponente, die 98,71% des ätherischen Öls 

ausmachen identifiziert und quantifiziert. (Fraternale et al., 2019) In Tabelle 5 sind die 

wichtigsten Inhaltsstoffe, die für die Wirkung eine wichtige Rolle spielen abgebildet.  

 

Tabelle 5: Wichtige Inhaltsstoffe des ätherischen Öls aus H. italicum subsp. italicum (Berger, 2020)  

Nerylacetat 

 

α – Pinen 

 

Italidion 

 

Curcumene  

 

Nerol 

 

β - Selinene 

 

Limonen 

 

Linalool 

 

Arzanol 

 

 

 

Je nachdem welche Pflanzenteile verwendet werden, ob Blätter, Blüten oder beides 

zusammen, resultieren auch die verschiedenen chemischen Verbindungen. Tabelle 6 

stellt eine Übersicht über die verwendete Pflanzenart, Pflanzenteil und die jeweiligen 

Inhaltsstoffe die vermehrt aus diesem Teil gewonnen werden dar. Zu beachten ist, 
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dass in Tabelle 6 Inhaltsstoffe des Gesamtauszugs angegeben sind und in Tabelle 4 

die Inhaltsstoffe des ätherischen Öls.  

 

 

Tabelle 6: Pflanzenteile und Haupttypen von chemischen Verbindungen (Antunes et al., 2014) 

Pflanzenart Pflanzenteil Chemische Verbindung 

H. italicum subsp. 

microphyllum 
Blätter und Blütenköpfe 

▪ Acetophenon 

▪ Phloroglucin 

▪ Pyranone 

▪ Sesquiterpene  

H. italicum Blüten 

▪ Flavonoide 

▪ Terpene 

▪ Cumarine 

▪ Steroide 

H. italicum Blüten (für ätherisches Öl) 
▪ Monoterpene 

▪ Sesquiterpene 

H. italicum Blühenden Spitzen ▪ Flavonoide 

 

 

3.3.2.3. Wirkung  

 

Das ätherische Öl der Immortelle wurde von den Zubereitungsformen her, am meisten 

auf die Inhaltsstoffe und auf seine Aktivitäten untersucht. (Antunes et al., 2014) Es 

wurde schon wissenschaftlich nachgewiesen, dass es bei Ekzemen und Dermatitis 

wirkt und auch entzündungshemmend ist. Aus der Erfahrungsheilkunde gibt es jedoch 

viele weitere Indikationen in welchen es sehr hilfreich ist, wie zum Beispiel bei Akne, 

Anspannung, Asthma bronchiale, Brustpflege, Gallenblasenentzündung, Hämatome, 

Hautpflege und Narbenpflege, Magen-Darm-Entzündung, Wundheilung und bei 

Sonnenbrand. (Steflitsch et al., 2013).  

 

 

3.3.2.3.1. Entzündungshemmende Wirkung 

 

Der vorkommende Inhaltsstoff Acetophenon ist für die entzündungshemmende 

Wirkung verantwortlich, welche die Arachidonsäurekaskade hemmt. Dabei verlaufen 

zwei unterschiedliche Mechanismen, abhängig von der chemischen Struktur 

(Abbildung 6):  
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➢ 4-hydroxy-3-(3-methyl-2-butenyl)acetophenon → Produktion von Leukotrien B4 

wird reduziert  

 

➢ 4-hydroxy-3-(2-hydroxy-3-3-isopentenyl)acetophenon  → hemmt die 

Cyclooxygenase-1 (COX1) 

 

Auch die Flavonoide Gnaphaliin (3) und Pinocembrin (4) zeigen eine 

entzündungshemmende Wirkung durch Reduktion der Produktion von Leukotriene B4.  

Sowohl Aceton-Extrakte als auch Arzanol (5) aus H. italicum subsp. Microphyllum 

zeigen einen inhibitorischen Effekt auf den NF- κB. Arzanol wirkt außerdem noch 

inhibierend auf Il-1β, TNFα, Il-6, IL-8 und PGE2 und beeinflusst die Aktivität der 5-

Lipoxygenase. (Antunes et al., 2014) 

 

Zudem zeigt das Phloroglucinol α-Pyron Arzanol auch eine Anti-HIV-1 Aktivität. Um 

die Anti-HIV-Aktivität zu untersuchen, wurden in einer Studie Jurkat-Zellen mit einem 

pNL4-3-HIV-1-Klon infiziert. So fanden die Wissenschaftler heraus, dass Arzanol 

dosisabhängig die Virusreplikation hemmt. (Appendino, Ottino et al. 2007) 

 

Wegen der entzündungshemmenden Aktivität können die Extrakte zum Beispiel bei 

Atemwegs- oder bei Hauterkrankungen wie Ekzeme oder Psoriasis angewendet 

werden. Laut einer durchgeführten Studie ist die entzündungshemmende Wirkung 

durch den synergistischen Effekt einer proinflammatorischen Enzymhemmung, 

Radikalfängereigenschaften oder auf die kortikoidähnlichen Effekte zurückzuführen. 

(Sala, Reico et al., 2002)  

 

 

Abbildung 6: chemische Strukturen mit entzündungshemmender Aktivität: (1) 4-hydroxy-3-(3-methyl-2-
butenyl)acetophenone, (2) 4-hydroxy-3-(2-hydroxy-3-isopentenyl)acetophenone , (3) Gnaphaliin, (4) Pinocembrin, 
(5) Arzanol: (übernommen aus Antunes et al., 2014); 
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3.3.2.3.2. Antimikrobielle Wirkung  

 

Die antimikrobielle Wirkung von H. italicum ist laut Studien auf die Terpenoide aber 

auch auf die Flavonoide zurückzuführen. Diese haben vor allem gegen Gram-positive 

Bakterien und deren Wachstum einen Effekt. Sowohl das ätherische Öl, als auch das 

Diethylether-Extrakt hemmen das Wachstum von Staphylococcus aureus, abhängig 

von der Konzentration. Zudem hemmt das Diethyletherextrakt auch die Enzyme von 

S. aureus. Auch das Wachstum von Streptococcus mutans, welches für Zahnkaries 

verantwortlich ist, wird in seinem Wachstum gehemmt. Hier besitzt vor allem das 

Ethanol-Extrakt eine gute Aktivität.  

Das Geraniol (Abbildung 7) im ätherischen Öl weist jedoch gute Effekte gegen 

arzneimittelresistente Gram-negative Bakterien auf. Eine Studie zeigt, dass vor allem 

der Effekt vom Antibiotikum Chloramphenicol erhöht wird. (Antunes et al., 2014) 

 

 

Abbildung 7: Geraniol (übernommen aus: Antunes et al., 2014) 

 

Das ätherische Öl wirkt auch gegen den Pilz Candida albicans. Dieser Effekt beruht 

vor allem auf die Terpenoide und deren Sauerstoffverbindungen. (Antunes et al., 2014) 

 

3.3.2.3.3. Insektizide & Abwehr Wirkung  

 

Das ätherische Öl von H. italicum, war für einige Wissenschaftler von großem 

Interesse. Bei einer Studie stellte sich heraus, dass es eine insektizide Wirkung gegen 

die Stechmücken Aedes aegypti und A. albopictus, welche für das Dengue- und das 

Gelb-Fieber verantwortlich sind, aufwies. Schon bei geringen Konzentrationen (300 

ppm) zeigte sich einen 100%ige Aktivität. Außerdem hat es auch eine sehr gute 

Abwehrwirkung und könnte mit anderen Abwehrmitteln kombiniert werden. (Antunes 

et al., 2014) 
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3.3.3. Toxizität, Arzneimittelwechselwirkungen und Nebenwirkungen  

 

H. italicum und das ätherische Öl zeigen eigentlich weder Toxizität noch 

Arzneimittelwechselwirkungen oder Nebenwirkungen. Es gibt auch keine Bedenken 

was die CYP-Hemmung angeht, dieses ist minimal und stellt keine gesundheitlichen 

Bedenken dar. Ein Fall wurde bei einer 69-jährigen Patientin beschrieben, bei der eine 

allergische Kontaktdermatitis auftrat. Allerdings ergab eine weitere Studie, dass dies 

nur eine Überempfindlichkeitsreaktion gewesen sei und dass H. italicum bei 

Kontaktdermatitis sogar hilfreich ist. (Antunes et al., 2014) 
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4. Praktischer Teil 

 

4.1. Einleitung 

 

Das Ziel der Studie war die Untersuchung der subjektiven Befindlichkeit von 28 Frauen 

und 28 Männern unter dem Einfluss von zwei Düften. Sowohl psychologische als auch 

physiologische Parameter wurden in die Bewertung miteinbezogen. Um den Einfluss 

der Öle zu sehen, wurden bei allen Probanden unmittelbar vor und direkt nach der 

Untersuchung Blutdruck und Puls gemessen. Weiteres wurden sie gebeten einen 

Fragebogen über deren momentane psychische Lage auszufüllen. Dieser wurde 

ebenso auch vor und nach der Untersuchung ausgefüllt, um Änderungen zu sehen.  

Während der Untersuchung, gaben die Probanden an, wie intensiv sie den 

dargebotenen Geruch zu unterschiedlichen Zeitpunkten wahrnahmen.  

 

Ein weiterer Punkt war die Verwendung von zwei eher unbekannten Düften, wobei 

einer als angenehm und einer als unangenehm eingestufter Duft ausgewählt wurde. 

In einer Voruntersuchung wurde das ätherische Immortelle-Öl als „angenehmer Duft“ 

identifiziert und das Osmanthus-Absolue als „unangenehmer Duft“. Die Probanden 

wussten jedoch nicht, welcher Duft angenehm bzw. unangenehm war um die 

Ergebnisse nicht zu beeinflussen. Dadurch wurde die Bewertung der Hedonik geprüft. 

Jedoch zeigte sich bei der Durchführung, dass keiner der beiden Düfte als rein 

„angenehm“ bzw „unangenehm“ identifiziert werden konnte. Ob der Duft also als 

angenehm oder unangenehm wahrgenommen wurde, war individuell stark 

unterschiedlich.  

 

Da keine Signifikanz in Bezug auf die Hedonik festgestellt werden konnte, wurden von 

den 56 Probanden jene 20 herausgesucht, die einem der beiden Öle eine besonders 

hohe bzw. eine besonders niedrige Bewertung in Bezug auf die Hedonik gaben. Das 

heißt, dass 10 der 20 Probanden einen Duft als sehr angenehm bewerteten, während 

die anderen 10 Probanden einen der Düfte als sehr unangenehm bewerteten. Daher 

wurden bei einigen Berechnungen und Ergebnissen nur die 20 Probanden betrachtet, 

um deutliche Unterschiede zu erkennen.  

 

In der vorliegenden Arbeit liegt der Schwerpunkt auf der Reaktion zwischen weiblichen 

und männlichen Probanden auf die Düfte. Wie ist die psychische Reaktion von Frauen 
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und jene von Männern auf die verwendeten Gerüche? Wie werden die Düfte bewertet 

und welcher Unterschied liegt hinsichtlich der Intensitätsbewertung vor? Um diese 

Unterschiede deutlich darstellen zu können, wurde die gleiche Anzahl an weiblichen 

und männlichen Probanden ausgewählt.  

Die Ergebnisse für den geschlechtsunspezifischen Teil wurden von meiner Kollegin in 

einer separaten Diplomarbeit behandelt (Berger, 2020). 

 

 

4.2.  Probanden  

 

An der Studie haben insgesamt 56 Probanden im Alter von 18 bis 40 Jahren 

teilgenommen. Davon waren 28 Frauen und 28 Männer, um auch 

geschlechterspezifische Unterschiede untersuchen zu können. Da die Studie mit zwei 

verschiedenen Düften - einem ätherischen Öl und einem Absolue - durchgeführt wurde 

und unter zwei verschiedenen Bedienungen - Dauerbeduftung und Beduftung mit 

Pause - haben sich insgesamt vier verschiedene Gruppen ergeben. Die Aufteilung der 

Probanden ist der Tabelle 7 zu entnehmen.   

 

 

Tabelle 7: Probanden-Aufteilung 

Gruppen 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 Gruppe 

 
Immortelle-

Dauerbeduftung 

Immortelle-

Pausenbeduftung 

Osmanthus-

Dauerbeduftung 

Osmanthus-

Pausenbeduftung 

Frauen 7 7 7 7 

Männer 7 7 7 7 

 

Die Probanden waren hauptsächlich Freunde und Bekannte vom persönlichen Umfeld 

und Kollegen aus dem Studium. Sie wurden persönlich oder telefonisch kurz über die 

Studie und über den Ablauf informiert und wurden ersucht an zwei verschiedenen 

Tagen zu einer Sitzung zu erscheinen, die jeweils etwa 45 Minuten dauerte. Es wurde 

ihnen jedoch nicht mitgeteilt, dass es sich um einen angenehmen oder um einen 

unangenehmen Duft handelte. Um die Ergebnisse nicht zu beeinflussen, wurden erst 

nach Ablauf der zweiten Sitzung offene Fragen bezüglich der Studie beantwortet. 

Vor Beginn der Untersuchung hatten die Probanden die Möglichkeit sämtliche Fragen 

mit der studiendurchführenden Person zu besprechen und unterzeichneten eine davor 

sogfältig durchgelesene Einwilligungserklärung.  
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Da zwei verschiedene Testmethoden (Dauerbeduftung und Beduftung mit Pause) und 

zwei verschiedene Düfte (Immortelle-Öl und Orangen-Absolue) für die Studie 

verwendet wurden, wurden von Beginn an zwei Sitzungen mit den Probanden 

vereinbart.  

 

Die Teilnahme an der Studie erfolgte auf freiwilliger Basis und war auch anonym. Vor 

der Sitzung wurde ihnen auch mitgeteilt, dass sie jederzeit die Untersuchung 

unterbrechen können und auch ohne Nennung von Gründen aus der Studie austreten 

können. Aber für die Auswertung der Daten war die Teilnahme an beiden Sitzungen 

Voraussetzung.  

 

Die Probanden wurden anhand von verschiedenen Einschluss- und 

Ausschlusskriterien ausgewählt. (Kader, 2016) 

 

Voraussetzungen zur Teilnahme 

 

➢ Alter zwischen 18 und 40 Jahre 

➢ Nichtraucher  

➢ nicht in Stresssituationen (z.B.: nicht vor einer Prüfung oder kurz nach einer 

Prüfung)  

➢ keine Gravidität  

➢ keine Krankheiten wie zB Asthma, Bluthochdruck, neurologische Erkrankungen 

die eine Dauermedikation erfordern   

 

 

Die Teilnehmer wurden bei der telefonischen oder persönlichen Terminvereinbarung 

auch auf einige Verpflichtungen hingewiesen: 

 

➢ drei Stunden vor der Sitzung keine koffeinhaltigen Getränke (z.B. Tee, Kaffee, 

Cola oder Energydrinks)  

➢ vor der Untersuchung keinen körperlichen oder psychischen Stress z.B. durch 

Sport, Termindruck, Prüfungen 

➢ keine stark riechenden Deos oder Parfums  

➢ bei Vorkommnissen bezüglich Ihrer Gesundheit diese sofort zu melden  
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Um Ablenkungen während der Sitzungen zu vermeiden bzw. um die Parameter nicht 

zu beeinflussen, wurde mit den Probanden während der Durchführung der 

Untersuchung nicht geredet und sie hatten auch keine Ablenkungen am Tisch liegen 

wie z.B.: Lernunterlagen oder Zeitschriften.  

 

 

4.3. Untersuchungsraum  

 

Für die Durchführung der Sitzungen wurde uns vom Department Pharmazeutische 

Wissenschaften, Division Pharmazeutische Chemie im UZA II, Pharmaziezentrum, ein 

Raum zur Verfügung gestellt. Der Untersuchungsraum war mit Tischen und Sesseln 

ausgestattet, somit konnten die Probanden in Ruhe alle Erforderlichen Unterlagen 

erledigen und die Messungen vorgenommen werden. Für die Studienunterlagen 

(Einwilligungserklärung, Befindlichkeitsbogen usw.) und für das benötigte Material 

(ätherische Öle, Blutdruckmessgerät usw.) waren passende Schränke vorhanden, 

wobei das ätherische Öl und das Absolue unter den Dunstabzug während der 

Untersuchung gestellt werden konnten. Wesentlich für die Untersuchung war auch, 

dass immer unter den gleichen Bedienungen getestet wurde. Da man keinen Einfluss 

auf das Wetter hat und es zu keiner Ablenkung kommen sollte, zum Beispiel durch 

einen sonnigen Tag oder einen regnerischen Tag, wurden die Fenster mit dunklem 

Papier abgeklebt und es wurde nur mit künstlichem Licht beleuchtet. Nach jeder 

Sitzung wurde der Raum für 15 Minuten belüftet, damit der nächste Proband nicht vom 

vorher verwendeten Duft beeinflusst wurde. Aber es sollte auch zu keiner Vermischung 

der beiden Düfte kommen und das Ergebnis in irgendeiner Weise beeinflussen.  

 

 

4.4. Studienmaterialien und Unterlagen  

 

4.4.1. Mappe für Studienunterlagen  

 

Um eine gute Organisation während der Durchführung der Studie zu gewährleisten, 

wurden in Zusammenarbeit mit der Kollegin Mappen für sämtliche Studienunterlagen 

angelegt. Für jeden Probanden wurde Folgendes in der Reihenfolge vorbereitet: 
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➢ Probandeninformationsblatt & Einwilligungserklärung 

➢ log sheet, wo sämtliche Werte eingetragen wurden (Code, Blutdruck usw.) 

➢ Mehrdimensionaler Befindlichkeitsfragebogen 

➢ Intensitätsstreifen für die Duftbewertung 

➢ Duftbewertung  

➢ Mehrdimensionaler Befindlichkeitsfragebogen 

 

Die Reihenfolge der Unterlagen sollte auch dafür sorgen, dass alle Abläufe für jeden 

Probanden in gleicher Reihenfolge durchgeführt werden und während den Sitzungen 

auf nichts vergessen wird. Außerdem machte diese Ordnung natürlich auch die 

spätere Auswertung um einiges leichter. Alle verwendeten Studienunterlagen sind im 

Anhang als Muster zu finden.  

 

 

4.4.2. Ätherisches Öl und Absolue 

 

Für die Durchführung der Studie wurde uns von der Firma Kurt Kitzing GmbH, 

Wallerstein (Deutschland) das ätherische Öl von Immortelle und das Absolue von 

Osmanthus zur Verfügung gestellt. Da diese jedoch stark konzentriert sind und eine 

Inhalation von 30 Minuten zu lange wäre und es vielleicht auch zu gesundheitlichen 

Beeinträchtigungen kommen könnte, wurde sowohl das ätherische Öl als auch das 

Absolue auf 1%ig mit Ethanol (96%) verdünnt.  

 

Das Absolue hatte eine braune Farbe vor der Verdünnung, die nach der Verdünnung 

gelb wurde. Das ätherische Öl der Immortelle war farblos. Die Duftproben befanden 

sich in 10ml Kolben und waren mit Alufolie umwickelt um diese vor Licht zu schützen.  

 

Alle Informationen für die beiden Düfte, wie Inhaltsstoffe und Gaschromatogramm 

wurden uns von der Firma Kurt Kitzing bereitgestellt. In Tabelle 8 sind die Inhaltsstoffe 

vom Osmanthus angegeben und die Abbildung 8 zeigt das dazugehörige 

Gaschromatogramm.  
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Tabelle 8: Zusammensetzung des verwendeten Osmanthus-Absolues, Chargennummer: 0000345460, Kurt Kitzing 

Substanzbezeichnung Apex RT %Area (MS) 

cis-Linalooloxid furanoid 23.76 10.7 

trans-Linalooloxid furanoid 24.53 8.2 

Linalool 24.49 12.7 

Phenylethylalkohol 25.8 1.0 

Dimethylphenol 28.18 2.0 

cis-Linalooloxid pyranoid 28.6 0.8 

trans-Linalooloxide pyranoid 28.74 1.4 

α-Terpineol 29.77 1.7 

Citronellol 31.07 1.2 

Geraniol 32.36 1.2 

Theaspirane Isomer 1 35.28 2.5 

Theaspirane Isomer 2 35.98 2.6 

Eugenol 37.45 0.3 

α-Jonon 40.65 0.6 

Dihydro-β-Jonon 41.21 12.5 

γ-Decalacton 42.27 5.4 

β-Jonon 43.21 10.2 

Summe  75.0 

 

 

 

Abbildung 8: GC des verwendeten Osmanthus-Absolues, Chargennummer: 0000345460, Kurt Kitzing 
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Die Inhaltsstoffe des verwendeten ätherischen Öls der Immortelle (*bio Charge: 00699 

E 23 Primavera, Herkunfsland: Bosnien) sind in Tabelle 9 angegeben und Abbildung 

9 zeigt das dazugehörige Gaschromatogramm.  

 

Tabelle 9: Zusammensetzung des verwendeten Immortelle-Öls, Chargennummer: 00699, Kurt Kitzing, (Immortelle 
*bio Charge: 00699 E 23 Primavera; Herkunftsland: Bosnien) 

Substanzbezeichnung Apex RT RI# % Area FID 

α – Pinen 16.79 942 31.1 

α – Fenchen 17.5 956 0.4 

Camphen 17.62 959 0.3 

β – Pinen 19.04 987 0.5 

Myrcen 19.28 992 0.1 

Isobutyl-2-methylbutyrat  19.77 1002 0.1 

α – Terpinen 20.89 1024 0.2 

p-Cymen 21.27 1031 0.2 

Limonen 21.53 1036 3.1 

1,8 Cineol 21.73 1040 0.4 

Isobutylangelat 22.23 1050 0.5 

γ – Terpinen 23.00 1065 0.4 

2 – Nonanonon  24.34 1091 0.1 

Terpinolen 24.57 1096 0.2 

Linalool 24.84 1101 0.6 

2-Methylbutyl-2-methylbutyrat 24.95 1103 0.3 

α – Thujon 25.55 1115 0.2 

α – Fenchol 25.99 1125 tr* 

β – Thujon 26.01 1126 tr* 

Isoamyltiglat 27.39 1148 1.3 

Borneol 28.73 1179 0.1 

Terpinen-4ol 29.52 1189 0.1 

α – Terpineol  29.77 1200 0.4 

Nerol 31.27 1232 0.3 

Isohexylangelat 32.54 1259 0.1 

3-Methylpentylangelat 33.72 1284 0.6 

Nerylacetat 37.31 1363 5.3 

α – Copaen 38.77 1396 1.4 

Italicen 40.16 1428 4.2 

β – Caryophyllen 40.89 1446 4.7 

α – Bergamotten-trans 41.08 1450 0.5 

Nerylpropionat 41-19 1453 0.6 

α – Humulen 42.36 1454 0.5 
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Tabelle 9: Fortsetzung: 

α – Acoradien 42.71 1463 0.2 

β – Acoradien  42.74 1466 0.2 

γ – Curcumen 42.86 1492 15.5 

Ar-Curcumen 43.06 1494 3.1 

δ   - Amorphen 44.31 1500 0.3 

β – Selinen 43.76 1514 6.7 

α – Selinen 44.07 1522 4.9 

γ - Cadinen  44.67 1537 0.51 

δ – Cadinen 44.87 1542 1.1 

2,5,7,9-Tetramethylundec-2-en-6,8-dion 46.82 1591 1.5 

Summe   92.8 

*tr-trace 

 

 

 

Abbildung 9: GC des verwendeten Immortelle-Öls, Chargennummer: 00699, Kurt Kitzing 

 
 
4.4.3. Brillenkonstruktion und Duftstreifen  

 

Für eine optimale Inhalation und Bewertung der Düfte wurde eine Laborbrille 

(Abbildung 10) verwendet, welche die Probanden während der Sitzung tragen 

mussten. (Kader, 2016) Auf der rechten Seite der Brille wurde ein Reagenzglashalter 
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angebracht, an den man den Duftstreifen anbringen konnte. Der Duftstreifen wurde 

dann in den jeweiligen Kolben, wo sich die Düfte befanden, eingetaucht, kurz 

abgedampft und danach am Halter gesteckt. Um eine gleiche Intensität des Duftes zu 

gewährleisten, wurde der Duftstreifen so platziert, dass er sich knapp einen Zentimeter 

unter der Nase befand. Bei der Dauerbeduftung wurde der Duftstreifen während den 

gesamten 30 Minuten nicht abgenommen wobei bei der Beduftung mit Pause der 

Streifen immer wieder abgenommen wurde.  

 

 

Abbildung 10: Brillenkonstruktion 

 

 

4.4.4. Blutdruckmessgerät  

 

Um die Auswirkungen des jeweiligen Öls auf die physiologischen Parameter 

vergleichen zu können, wurde direkt vor Beginn und nach Ende der Untersuchung der 

Blutdruck und der Puls gemessen. Die Messung erfolgte am Oberarm und die Werte 

wurden am Probanden-Informationsblatt, den sogenannten log sheet, eingetragen.  

Für die Messung des systolischen und des diastolischen Blutdrucks, sowie der 

Herzfrequenz wurde das Blutdruckmessgerät vom Hersteller Hartmann, Modell 

Tensoval® comfort (Abbildung 11) verwendet. Laut Gebrauchsanweisung handelt es 

sich bei diesem Gerät um ein vollautomatisches Blutdruckmessgerät für die Messung 

am Oberarm.  
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Abbildung 11: Blutdruckmessgerät Tensoval® comfort (Hersteller: Paul Hartmann AG 89522 Heidenheim, 

Deutschland) 

 

4.4.5. Probandeninformation & Einwilligungserklärung 

 

Bei der persönlichen oder telefonischen Terminvereinbarung mit den Probanden, 

wurden sie nur kurz über die Studie und den Ablauf der Sitzung aufgeklärt. In der 

ersten Sitzung wurden sie ausführlich über das Ziel der Studie und den Ablauf 

informiert. Auch über mögliche Risiken oder unerwünschte Nebenwirkungen wurde 

gesprochen. Sie erhielten auch eine Probandeninformation und eine 

Einwilligungserklärung. Sie hatten Zeit sich alles durchzulesen, Fragen zu stellen und 

am Schluss mussten sowohl die Probanden, als auch wir, die Einwilligungserklärung 

unterschreiben. Wobei jedem Probanden ein Bogen mitgegeben wurde und einer zu 

den Studienunterlagen in die Mappe eingeordnet wurde. (Kader,2016) 

 

Die Probandeninformation enthielt folgende Punkte: 

➢ Zweck der Studie 

➢ Ablauf der Studie  

➢ Risiken 

➢ Teilnahmebeschränkungen  

➢ Auswirkungen und Verpflichtungen durch die Teilnahme an der Studie 

➢ Beendigung der Studie 

➢ Was passiert mit den gesammelten Daten 

➢ Möglichkeit für weitere Fragen  

➢ Einwilligungserklärung 
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Auf der Einwilligungserklärung standen Name, Geburtsdatum, Code, Datum und 

Unterschriften beiderseits. Da die Studie natürlich anonym durchgeführt wurde stehen 

nur auf der Einwilligungserklärung der Name und das Geburtsdatum vom Probanden. 

Diese Angaben sind jedoch nicht für die Auswertung der Studie relevant, sie dienen 

lediglich dem möglichen Fall, dass ein Proband eine Beschwerde einreicht. 

 

 

4.4.6. Log sheet  

 

Um die erhobenen Daten für die Auswertung auf einen Überblick zu haben, hatte jeder 

Proband ein so genanntes log sheet. Darauf waren Code, Alter, Raucher/Nichtraucher, 

Allergien/Asthma sowie Geschlecht beim ersten Termin einzutragen. Weiters wurden 

auch das Datum und die Uhrzeit des Untersuchungsbeginns angegeben. Für die 

Auswertung der Daten wurde dann sowohl der Blutdruck vor der Inhalation des 

ätherischen Öls, als auch danach angegeben. Für die richtige Gruppeneinteilung 

wurde ein Code mit den ersten Buchstaben des Vor- und Familiennamens angegeben 

aber auch die Duft-Bedienungen. Für die zwei verschiedenen Düfte galt „I“ für 

Immortelle-Öl und „O“ für das Osmanthus-Absolue und natürlich mussten auch die 

Bedienungen erkennbar sein. Bei einer Sitzung mit Dauerbeduftung wurde ein „DB“ 

angegeben oder für die Beduftung mit Pause ein „PB“. Für jeden Probanden wurde 

auch eine Ziffer vergeben um eventuelle Überschneidungen zu vermeiden. Ein 

Beispiel: XY 01 I PB  

 

 

4.4.7. Mehrdimensionaler Befindlichkeitsfragebogen 

 

Um die aktuelle psychische Befindlichkeit bzw. die momentane Stimmungslage der 

Probanden zu erfassen, wurde der Mehrdimensionale Befindlichkeitsfragebogen oder 

kurz MDBF® eingesetzt. Dabei werden drei bipolar konzipierte Dimensionen der 

aktuellen Stimmungslage erfasst: Gute-Schlechte Stimmung (Skala GS), Wachheit-

Müdigkeit (Skala WM) und Ruhe-Unruhe (Skala RU) (Steyer et al., 1997).  

Insgesamt gab es 24 Adjektive, durch die die Probanden ihre aktuelle Stimmungslage 

ohne lange darüber nachzudenken beschreiben konnten. Die Probanden antworteten 

nur durch ein „x“ je nachdem welche Stimmungslage auf sie „sehr“ oder „gar nicht“ 

zutraf.  
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Die Auswertung der Ergebnisse wurde anschließend anhand einer Schablone mit 

einer Antwortskala von 1 („überhaupt nicht“) bis 5 („sehr“) vorgenommen. Für die 

Unterscheidung der drei bipolar konzipierten Dimensionen auf der Schablone, waren 

drei Farben (orange, schwarz und grün) vergeben. Anhand der Farben konnte man 

dann die Punktezahl zusammenzählen und in die jeweilige Skala GS, WM oder RU 

eintragen. Insgesamt konnten 8 bis 40 Punkte erzielt werden. Je nach erreichter 

Punktezahl erfolge die Interpretation nach Steyer et al. wie folgt: 

 

➢ Gute – Schlechte Stimmung (GS)  

 

Eine hohe erreichte Punktezahl weist auf eine gute Stimmungslage des Probanden 

hin. Es deutet darauf hin, dass sich der Proband zufrieden und wohl fühlt. Bei niedrig 

erreichter Punkteanzahl deutet es auf ein Missbefinden. Es beschreibt eine schlechte 

oder unangenehme Stimmung, der Proband fühlt sich unwohl.  

 

➢ Wachheit – Müdigkeit (WM): 

 

Eine hohe Punkteanzahl deutet darauf hin, dass der Proband wach, frisch und 

ausgeruht ist. Dagegen fühlt sich der Proband jedoch müde, schlapp und schläfrig 

wenn eine niedrige Punktezahl resultiert.  

 

➢ Ruhe – Unruhe (RU): 

 

Probanden mit einer hohen Punkteanzahl fühlen sich hier innerlich ruhig und gelassen. 

Ist das Resultat jedoch eine niedrige Punktezahl, so deutet es auf innerliche Unruhe, 

Aufregung und Nervosität hin. 

 

Um zu sehen ob der Duft einen Einfluss auf die Psyche bzw. auf die Stimmungslage 

der Probanden hatte, wurde der MDBF® sowohl vor, als auch nach der Inhalation des 

Duftes ausgefüllt und die errechnete Punktezahl führte so zu Ergebnissen.  

In Tabelle 10 sind alle 24 Adjektive von allen drei Skalen angegeben und auch mit den 

jeweiligen Kurzformen.  
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Tabelle 10: Zuordnung der Adjektive zu den Skalen & Kurzformen (vgl. Steyer et al., 1997) 

Skala Kurzform A Kurzform B 

GS 

1   zufrieden 

8   gut 

4   schlecht 

11   unwohl 

14   wohl 

21   glücklich 

16   unglücklich 

18   unzufrieden 

WM 

2   ausgeruht 

10   munter 

5   schlapp 

7   müde 

17   wach 

20   frisch 

13   schläfrig 

23   ermattet 

RU 

6   gelassen 

12   entspannt 

3   ruhelos 

9   unruhig 

24   ruhig 

15   ausgeglichen 

19   angespannt 

22   nervös 

 

 

4.4.8. Intensitätsbewertung 

 

Für die Bewertung der Intensität während der Sitzung, erhielten die Probanden sieben 

Papierstreifen (Abbildung 12), die zusammengebunden waren. Die sieben Streifen 

dienten für die 30 bzw. 31 Minuten, in denen die Intensitätsbewertung vorgenommen 

wurde. Diese Bewertung wurde vorgenommen als die Brille mit dem Duftstreifen 

aufgesetzt wurde. Zur angesagten Zeit, wann sie den Duft bewerten sollen wurde ein 

senkrechter Strich auf einer zehn Zentimeter langen Linie eingezeichnet. Auf der linken 

Seite der Linie konnte der Duft als „geruchlos“ bzw. auf der rechten Seite der Linie als 

„sehr intensiv“ bewertet werden. Für die Auswertung stellte die zehn Zentimeter lange 

Linie eine Skala von -5 bis +5 dar, wobei die negativ Werte als eher geruchlos gelten 

und die positiv Werte zeigten an, dass der Duft intensiv wahrgenommen wurde. 

(Kader, 2016) 

 

 

Abbildung 12: Papierstreifen zur Intensitätsbewertung 
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4.4.9. Duftfragebogen 

 

Der Duftfragebogen diente für die Angabe des subjektiven Empfindens des Duftes. 

Diese Bewertung wurde am Ende der Sitzung vorgenommen. Vom Probanden wurden 

die Punkte Hedonik, Bekanntheit und Wirkung (siehe Anhang 7.4) bewertet. Die 

Bewertung wurde wieder auf einer zehn Zentimeter langen Linie vorgenommen, die 

eine Skala von -5 bis +5 für die Auswertung der Daten darstellte. Die Probanden 

konnten den Punkt Hedonik zwischen „sehr angenehm“ bis „sehr unangenehm“ 

bewerten, bei Bekanntheit zwischen „sehr bekannt“ bis „völlig unbekannt“ und bei der 

Wirkung zwischen „beruhigend“ bis „anregend“.  

 

 

4.4.10. PC – Programme  

 

Für die Auswertung der Daten am Ende der durchgeführten Studie wurden uns zwei 

Programme vom Department Pharmazeutische Wissenschaften zur Verfügung 

gestellt. Mithilfe von IBM SPSS® Statistics 23 wurden die Mittelwerte der Parameter 

ausgerechnet. Für die Erstellung der Grafiken wurde das Programm SigmaPlot® 13,0 

verwendet.  

 

 

4.5. Studiendesign und Ablauf 

 

An der Studie haben 56 Probanden teilgenommen. Wobei jeder von ihnen zwei Mal 

untersucht wurde und eine Sitzung ca. 50 Minuten dauerte. Vor jeder Untersuchung 

waren die Studiendurchführer etwas früher als der Proband vor Ort. Es wurden alle 

erforderlichen Unterlagen und Studienutensilien bereitgelegt, der Raum wurde gelüftet 

und künstliches Licht aufgedreht.  

 

Wenn der Proband kam, wurde er gebeten Platz zu nehmen. Um offene Fragen gleich 

zu Beginn der ersten Sitzung zu beantworten, bekamen sie zuerst die 

Probandeninformation und die Einwilligungserklärung. Beim Durchlesen der 

Information kamen die Probanden auch gleich zu einer Verschnaufpause und konnten 

zur Ruhe kommen. Auf der Einwilligungserklärung wurden die angeforderten Angaben 

vom Probanden selber eingetragen und sowohl der Proband als der 
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Studiendurchführer unterschieb diesen. Bei der zweiten Sitzung war die 

Probandeninformation nicht mehr notwendig, trotzdem wurden fünf Minuten für eine 

Pause um zur Ruhe zu kommen, berechnet. Diese Ruhepause vor der eigentlichen 

Sitzung war wichtig, um die Ergebnisse der Studie nicht durch Stress zu verfälschen. 

 

Danach wurden die benötigten Angaben auch auf dem log sheet (siehe 7. Anhang) 

ausgefüllt, wobei hier auch gleich der Blutdruck und der Puls mit Hilfe des Tensoval® 

comfort Blutruckmessgerätes gemessen wurden und die Daten in die entsprechende 

Spalte eingetragen wurden. Anschließend erfolgte eine kurze Erklärung um den 

Mehrdimensionalen Befindlichkeitsfragebogen (MDBF®) auszufüllen. Hier wurden die 

Probanden auch darauf hingewiesen nicht lange über die angegebenen Adjektive 

nachzudenken bzw. die bereits gegebenen Antworten nicht zu korrigieren.  

 

Waren diese Schritte erledigt, wurde der Proband kurz über die Testmethode, 

entweder über die Dauerbeduftung oder über die Beduftung mit Pause aufgeklärt, da 

diese beiden Bedienungen verschieden abliefen.  

 

Bei der Beduftung mit Pause wurde vor dem Aufsetzen der Brillenkonstruktion der 

Duftstreifen in den Kolben eingetaucht, kurz abgedampft und während dessen musste 

sich der Proband die Brille aufsetzen. Die Probanden bekamen dann den Teststreifen 

nur für eine Minute zum Riechen und gleichzeitig wurde auch die Intensitätsbewertung 

vorgenommen. Nach der Bewertung konnte die Brille wieder abgesetzt werden. Der 

Duftstreifen wurde in der Zwischenzeit den Abzug gestellt. Die Zeit wurde mit einer 

Stoppuhr gemessen und in der vierten Minute wurde der Proband wieder gebeten die 

Brille aufzusetzen, um in der fünften Minute wieder die Duftintensität bewerten zu 

können. Wenn die Brille aufgesetzt war, wurde der Duftstreifen vom Abzug geholt, der 

Duftstreifen am Halter fixiert und unter der Nase positioniert. Auf das Signalwort „jetzt“ 

erfolgte dann die Bewertung auf der Skala mit einer senkrechten Linie.  

 

Bei der Dauerbeduftung war es etwas leichter, da hier die Brillenkonstruktion die 30 

Minuten nicht abgesetzt wurde und der Duftstreifen auch nicht immer wieder 

abgenommen und neu positioniert wurde. Hier war das Prozedere sehr ähnlich, die 

Probanden wurden am Beginn, gebeten die Intensität zu bewerten. Dann erfolgte alle 

5 min wieder eine Bewertung, wobei sie durch ein akustisches Signal darauf 
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aufmerksam gemacht wurden. Um die Beduftung mit Pause nachzuahmen, wurde 

auch immer „gestört“, indem die Brille angepasst und kontrolliert wurde.  

 

Insgesamt wurden die Schritte sowohl bei der Dauerbeduftung als auch bei der 

Beduftung mit Pause sieben Mal wiederholt. Somit dauerte die Inhalation 30 Minuten 

bei der Beduftung mit Pause und 31 Minuten bei der Dauerbeduftung. Danach wurde 

die Brille abgesetzt und als nächstes wurde die Duftbewertung bezüglich der Hedonik, 

Bekanntheit und Wirkung vorgenommen. Um zu sehen, ob sich etwas an der 

psychischen Befindlichkeit durch die Inhalation geändert hat, wurde erneut der MDFB® 

ausgefüllt. Am Ende der Untersuchung wurden wieder der Blutdruck und der Puls 

gemessen und im log sheet eingetragen.  

 

Die Sitzungen für die Untersuchungen waren immer nur von 07:30 bis 13:00 Uhr 

möglich um sich an den circadianen Rhythmus des Menschen anzupassen. (Delic, 

2015). Die Zeiteinteilung wurde mit meiner Kollegin koordiniert, wer und wann eine 

Sitzung hatte, damit es zu keiner Terminkollision kam. Mit den Probanden wurden 

entweder gleich zwei Termine für die beiden Sitzungen vereinbart oder man einigte 

sich auf den zweiten Termin am Ende der ersten Sitzung. Über das Ziel der Studie und 

um welches ätherische Öl bzw. Absolue es sich handelte, erfuhren die Probanden erst 

bei Beendigung beider Sitzungen.  

 

Die Einteilung der Testmethode und der Öle erfolgte randomisiert. Hatte ein Proband 

bei der ersten Untersuchung das Osmanthus-Absolue, dann erhielt er bei der zweiten 

Sitzung das Immortelle-Öl. Auch die Testmethode durfte nicht bei beiden Sitzungen 

die gleiche sein. 

 

Die Tabelle 11 gibt einen Überblick über den zeitlichen Ablauf der Sitzungen und war 

zugleich eine sogenannte Checkliste für eine einheitliche Durchführung der Sitzungen 

bei allen Probanden.  
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Tabelle 11: Checkliste mit zeitlichem Ablauf 

Minute Was wurde gemacht? Dauer 

1 – 5 Minute 

• Zur Ruhe kommen  

• Probandeninformation durchlesen 

• Einwilligungserklärung ausfüllen & 

unterschreiben  

• Ev. Fragen beantworten  

• Log sheet ausfüllen 

5 Minuten 

5 – 10 Minute 
• Blutdruck & Puls abmessen 

• MDBF® 
5 Minuten  

10 – 40 Minute • Intensitätsbewertung 30 – 31 Minuten 

41 – 45 Minute 

• Duftfragebogen  

• MDBF®  

• Blutdruck & Puls abmessen  

4 Minuten  

 

 

4.6. Datenerhebung  

 

4.6.1. Vitalparameter 

 

Bei allen Probanden wurden sowohl am Anfang als auch am Ende jeder Untersuchung 

der systolische und diastolische Blutdruck sowie der Puls gemessen. Gemessen 

wurde mit dem Blutdruckmessgerät Tensoval® comfort am linken Oberarm. Dabei 

wurden die Probanden darauf aufmerksam gemacht, sich möglichst nicht zu bewegen 

und nicht zu sprechen bis die Ergebnisse am Monitor erscheinen. 

 

 

4.6.2. Mehrdimensionaler Befindlichkeitsfragebogen (MDBF®) 

 

Der Befindlichkeitsfragebogen wurde zu Beginn und am Ende der Untersuchung 

ausgefüllt, um die psychologischen Parameter zu erhalten. Am Ende der Studie 

wurden die Fragebögen mithilfe einer Schablone ausgewertet und die erhaltenen 

Ergebnisse in die dazugehörige Spalte der jeweiligen Dimension eingetragen. Die 

erhaltenen Werte (zwischen 8 und 40) wurden dann in das Statistikprogramm SPPS 

23 eingetragen und ausgewertet.  
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4.6.3. Bewertung des Duftes  

 

Die Intensitätsbewertung und die Duftempfindung bezüglich der Hedonik, Bekanntheit 

und Wirkung, wurden mit Hilfe eines Lineals ausgewertet. Hier wurde die 10 cm lange 

Linie in der Hälfte geteilt, dann -5, 0 und +5 eingezeichnet. Mit Hilfe des Lineals, 

konnten dann die genauen Werte abgelesen werden. Alle Werte auf der linken Seite 

des Nullpunkts (0 bis -5) wurden als geruchlos, unangenehm, unbekannt oder 

beruhigend befunden. Die Werte auf der rechten Seite (0 bis +5) wurden als 

geruchsintensiv, angenehm, bekannt oder anregend befunden.  

 

 

4.7. Datenauswertung  

 

Für die Auswertung der erhaltenen Daten, wurde das Statistikprogramm IBM SPSS 

Statistics 23 verwendet. Es wurden alle Daten der 56 Probanden in ein Datenblatt 

eingegeben. Jedem der 56 Probanden wurde ein vierstelliger Code, bestehend aus 

Buchstaben und Zahlen zugeteilt. Auf der linken Spalte des Datenblattes wurde dann 

der Code des Probanden eingetragen.  

Die obere Zeile des Datenblattes beinhaltete folgende Parameter: Alter, Geschlecht, 

Verhüttungsmittel, Öl, Testmethode, Anfangs- und Endwerte des systolischen und 

diastolischen Blutdrucks, Herzschlagfrequenz, Werte des Befindlichkeitsfragebogens 

(GS, WM, RU) und die Duftbewertung in Bezug auf Hedonik, Bekanntheit und Wirkung. 

Anschließend wurden die Differenzwerte zwischen den Anfangs- und Endwerten 

berechnet.  

 

Die Werte für die Adaptation von der Minute 0 bis zur Minute 30 bzw. 31 wurden auch 

in die obere Zeile eingetragen.  

 

Um möglichst aussagekräftige Ergebnisse zu erhalten und um die Unterschiede 

jeweils zwischen den Geschlechtern und zwischen den Ölen zu sehen wurden weitere 

Datenblätter erstellt. Weiteres wurde ein eigenes Datenblatt für Frauen und Männer 

mit den oben erwähnten Parametern bei den beiden Testmethoden erstellt.  

 

Die Datenberechnung erfolgte mittels ANOVA und t-Test. Mit der Varianzanalyse 

Anova (Analysis of variance) können mehrere Fallgruppen miteinander verglichen 
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werden. Zusätzlich kann untersucht werden, ob sich diese Fallgruppen in den 

einzelnen Variablen signifikant voneinander unterscheiden. (Brosius, 2012).  

Es wurde eine Analyse des Gesamtkollektives durchgeführt, sowie eine Analyse mit 

Geschlechtsdifferenzierung.  

 

Das Programm SigmaPlot® 13.0 wurde anschließend angewandt, um die erhaltenen 

Ergebnisse graphisch darstellen zu können.  

 

Um festzustellen, ob ein statistischer Unterschied vorhanden ist, wurde der p-Wert 

herangezogen. Liegt der p-Wert unter 0,05 (5%) so liegt ein signifikanter Unterschied 

vor. Liegt dieser jedoch zwischen 0,05 (5%) und 0,1 (10%) so spricht man von einem 

Trend. Ist der p-Wert größer als 0,1 (10%), so ist das Ergebnis zufällig.  
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5. Ergebnisse & Diskussion 

5.1. Adaptation 

 

Die Adaptation (Anpassung) beschreibt eine physiologische Reaktion der 

Sinneszellen. Diese führt zu einer Herabsetzung der Empfindlichkeit. Sie kann schon 

bei einmaliger andauernder Stimulierung eintreten. Diese tritt meist mit der Habituation 

(Gewöhnung) gemeinsam auf, dabei kommt es zu einer verminderten Wahrnehmung 

von Düften und Gerüchen (Desensibilisierung). Es sind nützliche 

Anpassungsleistungen für Geruchsinformationen und schützen so vor Überreizung. 

(Mücke et al., 2010) 

 

Im vorliegenden Studiendesign sollte die Adaptation an den ätherischen Immortelle-Öl 

und Osmanthus-Absolue bewiesen werden. Die Probanden der Gruppe 

„Dauerbeduftung“ sollte aufgrund der ununterbrochenen Beduftung nach 30 Minuten 

den Geruch kaum mehr wahrnehmen. Bei der Gruppe „Beduftung mit Pause“ ist davon 

auszugehen, dass diese die Intensität des Geruchs eigentlich nach 30 Minuten noch 

immer hoch bewerten. Dabei liegt der Focus auf den Unterschied der 

Intensitätswahrnehmung zwischen Frauen und Männern.  

 

Abbildung 13 zeigt die Verlaufskurven der gemessenen Intensitäten hinsichtlich der 

Testmethode, ob Dauerbeduftung = DB (links) oder Beduftung mit Pause = PB 

(rechts). Jedoch lag der Schwerpunkt dieser Studie auch auf die Hedonikbewertung 

und ob diese auf die Intensität einen Einfluss hat. Zusätzlich wurde auf die Bewertung 

beider Geschlechter geachtet.  

Die Auswertungen bezüglich der Hedonik mit den ausgewählten Probanden zu jedem 

Parameter wurden in der Diplomarbeit von meiner Kollegin ausgearbeitet (siehe 

Berger, 2020).  

 

Um aussagekräftigere Ergebnisse zu erhalten, wurden bei der Auswertung 20 der 56 

Probanden ausgewählt, die den Düften in Bezug auf die Hedonik sehr hohe bzw. sehr 

niedrige Werte zuordneten. Wobei 10 der Probanden den Duft als sehr angenehm 

bewerteten und die anderen 10 Probanden als sehr unangenehm.  
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Abbildung 13: Intensitätsbewertung (20 Probanden), abhängig von Hedonik (Angenehm/Unangenehm), Geschlecht 

(F = Frauen, M = Männer) und Testmethode (DB = Dauerbeduftung - links, PB = Beduftung mit Pause – rechts) 

 

Aus den Verlaufskurven lässt sich erkennen, dass die subjektive Bewertung des 

Duftes (angenehm/unangenehm) anscheinend keinen Einfluss auf die 

Intensitätsbewertung und damit die Adaptation hatte (Abbildung 13). Auch zwischen 

der Bewertung von Frauen und Männern war kein signifikanter Unterschied ersichtlich. 

Bei der Dauerbeduftung in der Gruppe der Männer wurde der unangenehm 

empfundene Duft nach 15 Minuten als weniger intensiv bewertet als der angenehme 

(Abbildung 13, links). Scheinbar adaptierten die Männer auf den unangenehmen 

Geruch früher. Bemerkenswerterweise nahm die Intensität bei beiden Testmethoden 

gleich ab, obwohl eine Dauerbeduftung eigentlich zu einer stärkeren Abnahme führen 

sollte, da es zu einer Adaptation kommt. Eine genauere Analyse macht aber 

erkennbar, dass in der Gruppe BP die Gerüche bis zum Schluss als eher intensiv 

bewertet wurden, während sie in der Gruppe DB nach 5-10 Minuten als eher geruchlos 

empfunden wurden. 

 

Betrachtet man jedoch das verwendete ätherische Öl von Immortelle und das Absolue 

von Osmanthus einzeln hinsichtlich der Intensität, so erkennt man sowohl bei Frauen 

(Abbildung 14) als auch bei Männern (Abbildung 15), dass es bei der Dauerbeduftung 

zu einer Anpassung kommt und die Intensität weniger stark abnimmt. Hier wurden 

wieder alle 56 Probanden in Betracht gezogen.  
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Abbildung 14: Intensitätsbewertung der Frauen von Immortelle-Öl (links) und Osmanthus-Absolue (rechts)  

 
 

 

Abbildung 15: Intensitätsbewertung der Männer von Immortelle-Öl (links) und Osmanthus-Absolue (rechts) 

 

 

5.2. Psychologische Parameter 

 

Für die Auswertung der einzelnen Befindlichkeitsparameter des MDBF® 

(Gute/Schlechte Stimmung, Ruhe/Unruhe und Wachheit/Müdigkeit) wurde eine 

einfaktorielle ANOVA angewendet. Dabei wurden die Anfangszeit und die Endzeit als 

Innersubjektvariable eingesetzt und als Zwischensubjektfaktoren das Geschlecht und 

die Duftbedingung definiert. Gerechnet wurde mit den Mittelwerten aller 56 Probanden.  
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5.2.1. Gute / Schlechte Stimmung  

 

In Tabelle 12 sind die Mittelwerte und Standardabweichung des Parameters 

„Stimmung“ zu Beginn und am Ende der Untersuchung für beide Düfte sowie Männer 

und Frauen angegeben. Die beiden Beduftungsarten wiesen weder für das ätherische 

Immortelle-Öl noch das Osmanthus-Absolue in der Zeit einen Einfluss auf die 

Stimmung bei Frauen und Männern auf (insgesamt 56 Personen). Es wurden hierbei 

keine signifikanten Ergebnisse erhalten.   

 

 

 

Tabelle 12: Anfangs- und Endwerte Standardabweichung und p-Werte des MDBF® - Gute/Schlechte Stimmung 

 Gute/Schlechte Stimmung 

 Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

 Frauen Männer Frauen Männer 

Method

e 

Mittel

-Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel

-Wert 
SD 

Mittel

-Wert 
SD p-Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Anfang-

PB 
34.64 4.106 

0.816 

36.29 3.074 32.93 6.592 

0.256 

34.57 4.783 

Ende-

PB 
36.50 2.710 37.21 3.286 35.29 4.811 34.21 6.066 

Anfang-

DB 
33.29 4.858 35.14 4.912 35.29 3.173 35.71 3.911 

Ende-

DB 
34.57 4.718 35.21 3.984 36.86 2.931 36.57 3.897 

 

 

 

5.2.2. Ruhe / Unruhe 

 

Auch bei Ruhe/Unruhe zeigten sich keine signifikanten Unterschiede. Wobei es jedoch 

bei den Mittelwerten der Frauen ersichtlich ist, dass beide Düfte vermehrt zur Ruhe 

führten. (Tabelle 13) Auf Männer hatten beide Düfte keinen Einfluss.  

 

  



64 
 

Tabelle 13: Anfangs- und Endwerte Standardabweichung und p-Werte des MDBF® - Ruhe/Unruhe 

 

Ruhe/Unruhe 

Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Frauen Männer Frauen Männer 

Methode 
Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Anfang-

Pause 
31.00 6.013 

0.614 

34.00 5.129 30.79 7.485 

0.271 

34.64 3.835 

Ende-

Pause 
34.07 4.827 35.14 5.517 33.64 5.213 33.93 5.456 

Anfang-

Dauer 
29.14 7.026 34.21 4.526 31.79 3.945 35.57 4.345 

Ende-

Dauer 
30.50 6.273 34.71 2.701 34.14 3.739 36.86 3.780 

 

 

 

5.2.3. Wachheit / Müdigkeit  

 

Der Parameter Wachheit/Müdigkeit des MDBF® wurde ebenso mithilfe einer ANOVA 

mit Anfangs- und Endzeit als Innersubjektvariable, Geschlecht und Duftbedingung als 

Zwischensubjektfaktoren analysiert.  

Es wurden keine signifikanten Ergebnisse gefunden. Tabelle 14 zeigt die Mittelwerte 

und Standardabweichungen zwischen Frauen und Männern bei beiden Düften und 

Methoden.In der Gesamtbetrachtung wurden aber sowohl Frauen als auch Männer 

wacher durch beide Düfte.  
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Tabelle 14: Anfangs- und Endwerte Standardabweichung und p-Werte des MDBF® - Wachheit/Müdigkeit 

 

Wachheit/Müdigkeit 

Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Frauen  Männer Frauen  Männer 

Methode 
Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Anfang-

PB 
30.29 4.681 

0.101 

29.57 8.742 28.07 5.240 

0.512 

29.29 4.548 

Ende-

PB 
31.07 6.592 32.93 5.650 31.64 6.789 31.07 4.446 

Anfang-

DB 
26.14 7.513 29.86 5.668 27.21 6.339 28.29 7.097 

Ende-

DB 
30.36 6.222 32.21 4.933 30.21 5.087 30.93 6.765 

 

 

 

5.3. Physiologische Parameter 

 

Auch bei den physiologischen Parametern systolischer/diastolischer Blutdruck und 

Puls wurde eine ANOVA angewendet, mit Anfang- und Endzeit als 

Innersubjektvariable, sowie Geschlecht und Duftbedingung als 

Zwischensubjektfaktoren.  

 

 

 

5.3.1. Systolischer Blutdruck 

 

In Tabelle 15 sind die Ergebnisse der Messung des systolischen Blutdrucks für Männer 

und Frauen sowie beide Beduftungsmethoden zu sehen. Weder beim Immortelle-Öl 

noch beim Osmanthus-Absolue kam es zu Veränderungen. Auch zwischen den 

Geschlechtern waren keine signifikanten Ergebnisse zu sehen.  
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Tabelle 15: Anfangs - und Endwerte Standardabweichung und p-Werte des systolischen Blutdrucks 

 

Systolischer Blutdruck 

Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Frauen Männer Frauen Männer 

Methode 
Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Anfang-

PB 
112.64 11.256 

0.747 

122.93 12.749 104.50 9.412 

0.241 

120.57 11.992 

Ende-

PB 
112.57 13.380 123.07 10.499 104.29 1.,552 115.79 12.001 

Anfang-

DB 
108.43 11.640 117.00 10.961 109.64 12.182 124.07 13.646 

Ende-

DB 
106.86 11.555 117.86 12.895 106.93 9.442 121.50 15.175 

 

 

5.3.2. Diastolischer Blutdruck 

 

Beim diastolischen Blutdruck ergaben sich ebenso weder zwischen den verwendeten 

Düften noch zwischen den Geschlechtern Veränderungen. Die erhaltenen Ergebnisse 

sind der Tabelle 16 zu entnehmen.  

 

 

Tabelle 16: Anfangs - und Endwerte Standardabweichung und p-Werte des diastolischen Blutdrucks 

 

Diastolischer Blutdruck 

Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Frauen Männer Frauen Männer 

Methode 
Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Anfang-

PB 
77.29 7.467 

0.415 

78.57 11.863 72.14 8.511 

0.127 

72.86 6.526 

Ende-PB 74.00 7.716 78.57 10.074 71.29 8.844 71.57 9.428 

Anfang-

DB 
75.64 12.301 72.00 9.640 74.50 7.793 77.71 11.411 

Ende-DB 77.07 12.597 72.14 8.574 71.29 6.354 79.86 12.446 
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Sowohl beim Immortelle-Öl als auch beim Osmanthus-Absolue blieben die 

physiologischen Parameter systolischer und diastolischer Blutdruck sehr konstant. Es 

kam weder bei den Frauen noch bei den Männern zu Veränderungen. Meistens fällt 

der Blutdruck jedoch etwas ab, wenn man längere Zeit ruhig sitzt. (Mobasheri Rizi, 

2019) Somit könnte dies ein Hinweis darauf sein, dass die beiden Düfte eine 

anregende Wirkung haben.  

 

 

5.3.3. Puls  

 

In Tabelle 17 sind die Mittelwerte und Standardabweichungen für den Puls bei 

Männern und Frauen am Anfang und Ende Untersuchung zu sehen. Sowohl beim 

Immortelle-Öl als auch beim Osmanthus-Absolue war ein signifikanter Unterschied 

zwischen den Geschlechtern zu erkennen. Unter dem Einfluss von Immortelle sank 

der Puls bei den Frauen bei Beduftung mit Pause (BP), bei den Männern blieb er in 

der Zeit konstant. Wurden die Versuchspersonen dauerbeduftet, sank der Puls bei den 

Frauen wenig, bei den Männern stark (p = 0.039). Der Geruch von Osmanthus führte 

bei den Frauen bei Beduftung mit Pause zu keiner Puls-Änderung, bei den Männern 

sank er, wohingegen der umgekehrte Effekt bei Dauerbeduftung (DB) zu verzeichnen 

war (p = 0.002). 

 

 

Tabelle 17: Anfangs - und Endwerte Standardabweichung und p-Werte des Pulses 

 

Puls 

Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Frauen Männer Frauen Männer 

Methode 
Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Mittel-

Wert 
SD 

p-

Wert 

Mittel-

Wert 
SD 

Anfang-

PB 
78.93 8.731 

0.039 

69.50 8.197 68.79 8.294 

0.002 

70.07 8.879 

Ende-

PB 
73.43 8.950 68.29 8.081 69.00 10.568 66.07 10.767 

Anfang-

DB 
74.71 12.193 71.14 10.755 82.00 13.422 68.64 10.522 

Ende-

DB 
72.79 8.460 66.57 10.603 68.50 11.713 68.50 11.713 
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Dieser „Umkehr-Effekt“ ist in Tabelle 18 zum besseren Verständnis dargestellt um die 

weitere Untersuchung nachvollziehen zu können. So gesehen sank der Puls bei den 

Frauen bei Immortelle bei unterbrochener Beduftung, bei Osmanthus, wenn sie dem 

Duft die ganze Zeit ausgesetzt waren. Bei den Männern hingegen hatte das 

Immortelle-Öl eine Puls-senkende Wirkung bei Dauerbeduftung und Osmanthus, wenn 

nur, wenn zwischen dem Riechen wiederholt Pausen gemacht wurden. 

 

Tabelle 18: Umkehr-Effekt (Puls gesenkt = ↓, Puls konstant = ↔) 

 

Um den „Umkehr-Effekt“ zwischen den Frauen und den Männern und auch zwischen 

den Testmethoden zu bestätigen, wurde ein t-Test gemacht. Hierbei wurden die 

Männer und Frauen gesondert in Bezug auf Duft und Testmethode analysiert. Die 

Auswertung ergab interessante Ergebnisse, die in Tabelle 18 ersichtlich sind und die 

dazugehörige Grafik in Abbildung 16.  

 

 

Tabelle 19: Ergebnisse der t-Tests mit unabhängigen Stichproben für Männer und Frauen 

 p-Wert Ergebnis 

Immortelle-Öl – Frauen 0.193 nicht signifikant 

Immortelle-Öl – Männer 0.088 Trend 

Osmanthus-Absolue – Frauen 0.006 signifikant 

Osmanthus-Absolue – Männer 0.111 nicht signifikant 

 

 

Die Auswertung mit dem t-Test zwischen den beiden Testmethoden (DB und PB) bei 

den Frauen ergab keinen signifikanten Unterschied (p = 0.193) beim Immortelle-Öl. 

Wohingegen jedoch das Osmanthus-Absolue signifikante Ergebnisse lieferte. Wurde 

das Osmanthus-Absolue den Frauen mit einer Pause dazwischen angeboten, blieb 

der Puls konstant. Wurde das Osmanthus-Absolue jedoch während der gesamten Zeit 

eingeatmet, so kam es zu einer starken Abnahme des Pulses (p = 0.006).  

 

 Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Methode Frauen Männer Frauen Männer 

PB ↓ ↔ ↔ ↓ 

DB ↔ ↓ ↓ ↔ 
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Interessanterweise war es jedoch bei den Männern nicht der Fall. Das Osmanthus-

Absolue führte zu keiner starken Puls-Änderung (p = 0.111) Beim Immortelle-Öl ergab 

sich jedoch ein Trend (p = 0.088). Wurde das Immortelle-Öl die gesamte Zeit 

angeboten wurde der Puls ein wenig gesenkt.  

 

 

 

Abbildung 16: Differenzen vom Puls von Frauen (links) und Männern (rechts)  

 

 

5.4. Duftbewertung  

 

Die subjektive Duftbewertung vom ätherischen Immortelle-Öl und Osmanthus-Absolue 

wurde mittels t-Test ermittelt. Die Probanden gaben am Ende der Untersuchung die 

Bewertung zu Hedonik (angenehm/unangenehm), Bekanntheit (bekannt/unbekannt) 

und Wirkung (beruhigend/anregend). Dabei spielte die Testmethode (Dauerbeduftung 

und Beduftung mit Pause) keine Rolle und wurde daher in der Auswertung nicht 

berücksichtigt. 

 

In den nachfolgenden Tabellen ist ersichtlich, dass es weder Unterschiede zwischen 

den Frauen und Männern ergeben haben noch zwischen den beiden Düften. Alle drei 

Punkte lagen um den Null-Bereich herum.  
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5.4.1. Hedonik 

 

Wie bereits oben erwähnt, wurde vor Beginn der Studie ein Duft als unangenehmer 

Duft und einer als angenehmer Duft ausgewählt. Diese Auswahl war den Probanden 

unbekannt. Wie es jedoch in Tabelle 18 ersichtlich ist, wurde weder das Immortelle-Öl 

noch das Osmanthus-Absolue als angenehmer oder unangenehmer Duft bewertet.  

 

 

Tabelle 20: Duftbewertung - Hedonik 

 
Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Mittel-Wert SD p-Wert Mittel-Wert SD p-Wert 

Frauen -0.0107 3.11690 
0.214 

1.2911 2.64680 
0.524 

Männer 0.9321 2.45690 0.8321 2.64680 

 

 

 

5.4.2. Bekanntheit  

 

Auch auf die Bekanntheit der zwei Düfte wurde am Beginn geachtet und so zwei eher 

unbekannte Düfte ausgewählt. Die Auswertung mit dem t-Test zeigte jedoch auch hier 

keine signifikanten Ergebnisse. Die Düfte wurden weder als bekannt noch als 

unbekannt eingestuft. Anhand der Mittelwerte (Tabelle 19) erkennt man, dass die 

Bewertung um den 0-Bereich war.  

 

 

Tabelle 21: Duftbewertung - Bekanntheit 

 
Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Mittel-Wert SD p-Wert Mittel-Wert SD p-Wert 

Frauen 0.0268 2.70461 
0.607 

-0.3214 3.02804 
0.822 

Männer -0.3750 3.09308 -0.1357 3.12782 
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5.4.3. Wirkung 

 

Auch in Bezug auf die Wirkung lagen die Mittelwerte um den Null-Punkt herum (Tabelle 

20). Weder das Immortelle-Öl noch das Osmanthus-Absolue hatte eine beruhigende 

oder eine anregende Wirkung.  

 

 

Tabelle 22: Duftbewertung - Wirkung 

 
Immortelle-Öl Osmanthus-Absolue 

Mittel-Wert SD p-Wert Mittel-Wert SD p-Wert 

Frauen 0.3500 2.14692 
0.153 

-1.0393 2.28981 
0.630 

Männer -0.5286 2.38620 -0.7679 1.88759 

 

 

 

5.5. Conclusio 

 

Der Vergleich zwischen Frauen und Männern bei dieser Studie zeigte nicht viele 

Unterschiede. Beim psychologischen Parameter Wachheit/Müdigkeit ergab die 

Auswertung einen Trend beim Immortelle-Öl. Sowohl Frauen als auch Männer wurden 

durch den Duft munterer.  

 

Bei den physiologischen Parametern diastolischer und systolischer Blutdruck blieben 

die Messungen ziemlich konstant. Auch die Duftbewertung zu Hedonik, Bekanntheit 

und Wirkung lag um den Null-Punkt herum und ergab keine signifikanten 

Unterschiede. Die eigentliche Hypothese, dass die Hedonik die Adaptation 

beeinflussen könnte, konnte mit diesem Studiendesign nicht bestätigt werden. Bei der 

hedonischen Beschreibung eines Duftes handelt es sich um eine sehr persönliche und 

subjektive Bewertung, die schwer vorhersehbar ist (Berger, 2020). Zusätzlich sollte 

dafür der Geruch noch dazu möglichst unbekannt sein, da sonst der semantische 

Effekt hineinspielt (Jellinek, 1997). 

Interessanterweise verursachten jedoch beide Düfte eine Senkung des Pulses. Hier 

konnten signifikante Unterschiede festgestellt werden. Auch die Methode, ob ein Duft 

die gesamte Zeit eingeatmet wurde oder ob mit Pause, war laut den erhaltenen 

Ergebnissen wichtig. Eventuell spielen hier die beiden Mechanismen Adaptation 
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(Anpassung) und Habituation (Gewöhnung) eine wichtige Rolle. Unter den beiden 

Testmethoden Dauerbeduftung und Beduftung mit Pause konnten zwischen Frauen 

und Männern Unterschiede bezüglich der Intensitätsabnahme verzeichnet werden 

(Abbildung 14 und 15). Auch die Intensitätsbewertung von Frauen und Männern 

zwischen Immortelle-Öl und Osmanthus-Absolue fiel unterschiedlich aus. Eventuell 

könnte eine schnellere Anpassung oder Gewöhnung an den Düften der Grund für eine 

Pulssenkung sein.  
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7. Anhang 

7.1. Probandeninformation und Einwilligungserklärung zur 

Teilnahme an der Studie  

 

Einfluss von ätherischen Ölen auf die subjektive Befindlichkeit beim Menschen 

 

Sehr geehrte Teilnehmerin, sehr geehrter Teilnehmer! 

Wir laden Sie ein, an der oben genannten Studie teilzunehmen. Die Aufklärung darüber 
erfolgt in einem ausführlichen Gespräch. 

Die Teilnahme an dieser Studie ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von 
Gründen durch Sie beendet werden. 
 
Unverzichtbare Voraussetzung für die Durchführung einer Studie ist jedoch, dass Sie 
Ihr Einverständnis zur Teilnahme an dieser Studie schriftlich erklären. 
Bitte unterschreiben Sie die Einwilligungserklärung nur 

- wenn Sie Art und Ablauf der Studie vollständig verstanden haben, 

- wenn Sie bereit sind, der Teilnahme zuzustimmen und 

- wenn Sie sich über Ihre Rechte als TeilnehmerIn an dieser Studie im Klaren sind. 

 

1. Was ist der Zweck der Studie? 
 

Der Zweck dieser Studie, ist es zu ergründen, ob und, wenn ja, welchen Einfluss 
bestimmte ätherische Öle auf die subjektive Befindlichkeit beim Menschen haben 
(Aromatherapie). 

 
2. Wie läuft die Studie ab? 
 
An dieser Studie werden insgesamt ungefähr 56 Personen teilnehmen. 
Ihre Teilnahme an der Studie ist mit zwei Besuchen verbunden, die jeweils etwa 
45 Minuten dauern werden. 
 
Während der Studie werden die folgenden Untersuchungen durchgeführt: 

• Erhebung der Stimmungslage mit Hilfe eines Fragebogens 

• Blutdruckmessung und Pulsmessung 
 

Sie werden gebeten hierzu zum vereinbarten Termin in das UZAII in der 
Althanstrasse 14 (1090 Wien) Raum 2D550 zu kommen. Die Einhaltung des 
vereinbarten Besuchstermins einschließlich der Anweisungen des 
Studienpersonals ist von entscheidender Bedeutung für den Erfolg dieser Studie. 

 



82 
 

Ablauf der Sitzungen: 
 

Nach dem Eintreffen am Studienort durchlaufen alle ProbandInnen ein sog. 
„Screening“, um festzustellen ob er/sie den Duft wahrgenommen hat. Danach 
haben Sie fünf Minuten „Verschnaufpause“, in denen Sie aufgefordert werden die 
Einverständniserklärung bezüglich der Teilnahme an der Studie zu unterschreiben 
und einen Befindlichkeitsfragebogen auszufüllen. Zusätzlich wird noch der 
Blutdruck und Puls gemessen.  Dann werden Sie gebeten die Brillenkonstruktion 
aufzusetzen. Die folgenden 30 Minuten bleiben Sie still sitzen, entspannen sich und 
werden alle 5 Minuten durch ein akustisches Signal aufgefordert, die Intensität des 
Duftstoffes zu bewerten. Dann füllen Sie noch einmal einen 
Befindlichkeitsfragebogen aus und der Blutdruck und Puls wird erneut gemessen. 
Am Ende jeder Sitzung werden Sie gebeten einen abschließenden Fragebogen zu 
beantworten. 
 
3. Gibt es Risiken? 
 
Es ist mit keinen Beeinträchtigungen zu rechnen. Sollten Sie sich aber unwohl 
fühlen, können Sie die Sitzung jederzeit abbrechen. Aus dieser Studie erwächst 
keine Gefährdung für Ihre Gesundheit. 
 
4. Teilnahmebeschränkungen: 
 
Sie dürfen nicht an der Studie teilnehmen, wenn sie: 
 

- nicht zwischen 18 und 40 Jahren alt sind 

- schwanger sind 

- rauchen 

- unter Stress stehen 

- an Asthma, Bluthochdruck, neurologischen Erkrankungen leiden, die eine 
Dauermedikation erfordern 

bei Vorhandensein von Allergien bitten wir Sie um Rücksprache mit den 
Studienmitarbeitern, ob eine Teilnahme trotzdem möglich ist. 

 

5. Hat die Teilnahme an der Studie sonstige Auswirkungen auf die 
Lebensführung und welche Verpflichtungen ergeben sich daraus? 

Sie verpflichten sich, dass Sie: 

a.) Drei Stunden vor Sitzungsbeginn keine koffeinhaltigen Getränke (z.B. Tee, 
Kaffee, Cola, Energydrinks) zu sich nehmen. 

b.) Unmittelbar vor der Untersuchung körperlichen und psychischen Stress (Sport, 
Zeitnot, Termindruck, Prüfungen) vermeiden.  

c.) Am Tag der Untersuchung vorher keine Parfums oder stark riechende Deos 
anwenden. 

d.) Während der Studienperiode den Anweisungen der studiendurchführenden 
Personen Folge leisten und alle Vorkommnisse bezüglich Ihrer Gesundheit 
unverzüglich melden, auch wenn kein offensichtlicher Zusammenhang mit der 
Studie besteht. 
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6. Wann wird die Studie vorzeitig beendet? 

Sie können jederzeit, auch ohne Angabe von Gründen, Ihre Teilnahmebereitschaft 
widerrufen und aus der Studie ausscheiden. 

 

7. In welcher Weise werden die im Rahmen dieser Studie gesammelten 
Daten verwendet? 

Sofern gesetzlich nicht etwas anderes vorgesehen ist, haben nur die Prüfer und 
deren Mitarbeiter Zugang zu den vertraulichen Daten, in denen Sie namentlich 
genannt werden. Diese Personen unterliegen der Schweigepflicht. 
Die Weitergabe der Daten erfolgt ausschließlich zu statistischen Zwecken und Sie 
werden ausnahmslos darin nicht namentlich genannt. Auch in etwaigen 
Veröffentlichungen der Daten dieser Studie werden Sie nicht namentlich genannt. 

 

8. Möglichkeit zur Diskussion weiterer Fragen: 

Für weitere Fragen im Zusammenhang mit dieser Studie stehen Ihnen die 
Studienleitung und die Mitarbeiter der Studie gerne zur Verfügung. Auch Fragen, 
die Ihre Rechte als TeilnehmerIn an dieser Studie betreffen, werden Ihnen gerne 
beantwortet. 

 
9. Einwilligungserklärung 

Name des/der ProbandIn (in 

Druckbuchstaben):........................................................................... 

Geb. Datum: ............................ 

Code:........................................................................... 

Ich erkläre mich bereit, an der Studie „Ätherische Öle“ teilzunehmen. 
 
Ich bin von Herrn/Frau ............................................... ausführlich und verständlich über 
den Ablauf der Studie, mögliche Belastungen und Risiken, sich für mich daraus 
ergebenden Anforderungen und Verpflichtungen sowie über Wesen, Bedeutung und 
Tragweite der Studie aufgeklärt worden. Ich habe darüber hinaus den Text dieser 
Patientenaufklärung und Einwilligungserklärung, die insgesamt 4 Seiten umfasst, 
gelesen. Aufgetretene Fragen wurden mir verständlich und genügend beantwortet. Ich 
hatte ausreichend Zeit, mich zu entscheiden. Ich habe zurzeit keine weiteren Fragen 
mehr. 

 

Durch meine Unterschrift bestätige ich, dass ich keine Medikamente oder Suchtgifte 
einnehme oder von Arzneimitteln oder Suchtgiften abhängig bin. Ich wurde darauf 
hingewiesen, dass ich allen Instruktionen der studiendurchführenden Personen im 
Interesse meiner eigenen Sicherheit nachkommen soll und dass ein Verschweigen von 
bestehenden Krankheitszuständen oder vorangegangenen Medikamenteneinnahmen 
meine eigene Sicherheit gefährden kann. 
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Ich werde den Anordnungen, die für die Durchführung der Studie erforderlich sind, 
Folge leisten, behalte mir jedoch das Recht vor, meine freiwillige Mitwirkung jederzeit 
zu beenden. 
Ich bin zugleich damit einverstanden, dass meine im Rahmen dieser Studie ermittelten 
Daten aufgezeichnet werden. Um die Richtigkeit der Datenaufzeichnung zu 
überprüfen, dürfen Beauftragte der zuständigen Behörden beim Studienleiter Einblick 
in meine personenbezogenen Krankheitsdaten nehmen. 
Beim Umgang mit den Daten werden die Bestimmungen des Datenschutzgesetzes 
beachtet. 
Eine Kopie dieser Probandeninformation und Einwilligungserklärung habe ich 
erhalten. Das Original verbleibt bei der Studienleitung. 

...................................................................................................... 

(Datum und Unterschrift des/der Probanden/in) 

...................................................................................................... 

(Datum, Name und Unterschrift des verantwortlichen Studienmitarbeiters) 
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7.2. Log sheet  

 

Name: 
 

Code: 

Email: 
 

Wohnort: 
 

Alter: 
 

Pille:       ja / nein 

Nichtraucher:       ja / 
nein 

  

Allergien/Asthma: 
  

Geschlecht:   
  

 
1. Termin 

Kenn-Nr.   

Datum: 
 

 
 

 

Uhrzeit: 
 

 
 

 

Blutdruck: 
Beginn                           Ende 

 
 

 

Puls: 

 
 

 

 

Sonstige 
Beobachtungen 

  

 
2. Termin 

Kenn-Nr.   

Datum: 
 

 
 

 

Uhrzeit: 
 

 
 

 

Blutdruck: 
Beginn                           Ende 

 
 

 

Puls: 

 
 

 

 

Sonstige 
Beobachtungen 
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7.3. Mehrdimensionaler Befindlichkeitsfragebogen 
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7.4. Fragebogen zur Duftbewertung 

 

NAME       DATUM   
  

 Kenn-Nr     

 
 
 
 
Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
 
 
 
 
 
… wie angenehm Sie den Duft empfinden 
 
 
sehr     sehr  
unangenehm angenehm 
 
 
 
 
 
 
… wie bekannt Ihnen der Duft ist 
 
 
völlig    sehr  
unbekannt bekannt 
 
 
 
 
 
 
 
… welche Wirkung der Duft Ihrer Meinung nach auf Sie hatte 
 
 
beruhigend    anregend  
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7.5. Intensivitätsbewertung  

NAME       DATUM  

Kenn-Nr     

 
01. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 
 
 
06. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 
 
 
11. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 
 
 
16. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 
 
 
21. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 
 
 
26. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 
 
 
31. Bitte bewerten Sie durch Anbringen einer senkrechten Linie … 
 
… wie intensiv Sie den Duft empfinden 
 
 
geruchlos    sehr  
 intensiv 


